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„Weſtpreußiſcher Wahlverein.“ 


Wenn man's fo hört, möcht's leidlich ſcheinen: 
„Weſtpreußiſcher Wahlverein“, „der Kampf der 
bisherigen politiſchen Parteien ſoll aufhören und 
alle Wähler Weſtpreußens ſollen zur Förderung 
der Intereſſen der Provinz vereint werden“ ($ 3). 
Wird man da nicht an das Bibelwort erinnert, 
das den Gründern dieſes Vereins gewiß vor- 
geſchwebt hat: „O wie fein und lieblich iſt 25 
wenn Brüder einträchtig bei einander wohnen.“? 
Aber bei näherem Zuſehen hat die ſchöne Medaille 
auch eine Kehrſeite, und zwar eine wenig an- 
muthige, ſo daß man mit Gretchen fortfahren 
muß zu ſagen: Es ſteht doch ſchief darum, denn 
— die Herren haben zwar Chriſtenthum, aber 
keine Nächſten-, ſondern nur Selbſtliebe. 


Jedenfalls muß man es den Herren Dank 
wiſſen, daß ſie ſelbſt die Maske gelüftet und in 
der detaillirten Darlegung der Ziele des Vereins 
($ 5) offen bekannt haben, was der Verein ſoll 
und will. Jeder, dem die Elemente der Politik 
nicht ganz fremd ſind, weiß, wenn er dieſe 
Punkte durchgeſehen hat, gewiß, weß Geiſtes 
Kind dieſe Coalition iſt, ſelbſt wenn er fo un- 
ſchuldig geweſen ſein ſollte, dies an dem von 
uns um die Weihnachtszeit veröffentlichten „ver- 
traulichen“ Rundſchreiben des Autors der 
Idee und an dem genugſam bekannten Namen 
deſſelben noch nicht gemerkt zu haben. 

Allerdings ſind eine Anzahl von Forderungen 
darunter enthalten, die auch wir voll und ganz 
acceptiren, die wir überdies ſchon lange mit 
Entſchiedenheit vertreten haben, ehe noch an den 
„weſtpreußiſchen Wahlverein“ und ſeine Dirſchauer 
Gründung gedacht wurde. So die Beſeitigung 
des Zdentitätsnachweiſes, für den wir manche 
Lanze gebrochen haben, jo die Zulaſſung ruſſiſch- 
polniſcher Arbeiter, wofür wir, als im Jahre 
1885 die famoſen Polenausweiſungen inſcenirt 
wurden, von denſelben conſervativen Herren als 
Baterlandsverräther und nationale Ketzer ver- 
dammt worden ſind, die uns dann freilich ſchon 
vor einigen Jahren die Senugthuung gewährt haben, 
die Erkenntniß auszuſprechen, daß man ſich 
damals ins eigene Zleifh geſchnitten und Weſt⸗ 
preußen zu einem Faß mit durchlöchertem Boden 
gemacht hat, zu welchem der Zufluß abgeſperrt 
in. Auch das Verlangen, der weiteren Ueber- 
ſlürzung auf dem Gebiete der organiſchen Geſetz⸗ 
gebung Einhalt zu gebieten, die ſcharfe Ber- 
urtheilung des Znuvaliditäts- und Alters- 
verſicherungsgeſetzes theilen wir von ganzem 
Kerzen, und dieſe Forderungen werden wir 
mit den Herren gemeinſam vertreten, jo wenig 
die Veranſtalter der Dirſchauer Dirſammlung 
auch von den Zreifinnigen etwas wiſſen wollen. 
Denn allen, allen haben ſie ihre Arme geöffnet, 
den Nationalliberalen, ſelbſt dem Centrum und 
den Polen, nur den Freifinnigen nicht, denn dieſe 
find nach Herrn v. Puttkamers Ausſage „Der- 
treter des Großkapitals“ und „Feinde des Grund- 
beſitzes überhaupt“ — eine baare Unwahrgheit, 
die durch ihre Wiederholung nicht wahrer wird. 
Oder ſollte Herr v. Puttkamer wirklich noch 
immer nicht wiſſen, daß in den Reihen der frei- 
ſinnigenparlamentarier ſelbſt eine ganze Anzahl von 
Klein- und Großgrundbeſitzern ſitzt, daß die 
anderthalb Millionen freiſinniger Wähler doch 
unmöglich lauter „Kapitaliſten“ find und daß 
das freiſinnige Parteiprogramm, weit entfernt, 
gegen den Grundbeſitz als ſolchen, nur gegen die- 
jenigen Großgrundbeſitzer gerichtet iſt, die — ſelbſt 
von einem Caprivi mit dem Prädicat „Agrarier“ 
ſtigmatiſirt — Sondervortheile auf Koſten der 
übrigen Staatsbürger erſtreben und genießen? 

Und das führt uns zu den Brennpunkten des 
Programms, das, wie wir ſchon unſerem aus- 
führlichen Bericht in der geſtrigen Morgen- 
Ausgabe über die Dirſchauer Derſamm- 
lung kurz hinzugefügt haben, dasjenige 
einer in ungetrübt reactionärem Fahrwaſſer 
ſegelnden Intereſſen-Vereinigung agrariſch-con- 
ſervativen Charakters iſt. 

Angeblich nationalliberale Männer, wird uns er- 
zählt, ſeien dieſem Verein gleichfalls beigetreten. Das 
vermögen wir nicht zu glauben, oder aber, die⸗ 
jenigen Nationalliberalen, die dieſen Schritt ge- 
than, haben ihrer Partei Dalet geſagt. denn 
einen ſo weiten Spielraum die nationalliberale 
Partei auch ihren Mitgliedern in Bezug auf die 
Zoll- und Wirthſchaftspolitik läßt — ſolche Dinge, 
wie ſie in dem Dirſchauer Programm enthalten find, 


entfernen ſich doch fo weit von dem Rahmen 


der nationalliberalen Partei, ja laufen dem⸗ 
ſelben ſo direct entgegen, daß die Mitgliedſchaft 
dieſes Vereins und dieſenige der nationalliberalen 
Partei ſich einfach ausſchließen. 

Aufrechterhaltung des Zollſchutzes, d. h. der 
Getreidezölle — gut, darüber bleibt das Weitere 
abzuwarten. Aber könnte fi ein Nationallibe⸗ 
raler wohl auch für Beſchränkung der Freizügig⸗ 
keit — dies und nichts anderes will doch nur 
der Abſatz lim $ 5 —, für Einführung der 
Doppelwährung, für den Befähigungsnachweis, 
für Zwangsinnungen (d. 1.) erwärmen? Von der 
wunderlichen Idee der „Deportation“ von Ver- 
brechern — wohin? nach Afrika? nach Kamerun? 
nach Angra Pequena? — zu geſchweigen, fo ge- 
nügen jedenfalls die obengenannten Punkte, um 
die Situation zu klären und den National- 
liberalen, die für den Verein gewonnen werden 
ſollten, die Augen darüber zu öffnen, daß 
man es hier mit nichts mehr und nichts 
weniger als einer Zuſammenfaſſung des agra— 
riſch gefinnten, ſtreng reactionär-conſervativen 
Theiles der Großgrundbeſitzer zur Verfechtung 
ihrer Sonderintereſſen auf Koſten des übrigen 
Theiles der Bevölkerung zu thun hat. Oder 
glauben die Herren am Ende gar, auch die 


Fandelskreiſe der Provinz ließen ſich captiviren 


Je weiter 
Dunaſewszi die politiſche Sittenfäulniß in Defter- 


Preis pro Quartal 3,50 


Morgen-Ausgabe, 
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durch den Satz in $ 5: „daß dem Kandel in der 
Provinz, beſonders auch dem Großhandel auf- 
geholfen werde“? Da hätten bloß die Worte, 
daß dies nur „in jeder mit dieſem Programm 
nicht in Widerſpruch ſtehenden Weiſe“ geſchehen 
ſoll, nicht gar zu deutlich auf den Hintergrund 
ſehen laſſen müſſen. 

Für die Liberalen der Provinz enthält aber 
dieſer Zuſammenſchluß der conſervativ-agrariſchen 
Elemente auch eine beherzigenswerthe Mahnung. 
Nicht die Mahnung, es ihnen nachzuthun zum 
zwecke der Erlangung von Gondervortheilen, 
das iſt nicht der Liberalen Zweck und Ziel, 
wohl aber die, ihrem Beiſpiel zu folgen in 
Bezug auf Zuſammenfaſſung und Organſſation. 
Schließen auch wir, die liberalen Bürger in 
Stadt und Land — und Gott ſei dank giebt es 
ja auf dem flachen Lande noch Männer genug, 
auch im Großgrundbeſitz, die der Fahne eines 
Puttkamer zu folgen mit Energie ablehnen und 
unentwegt liberal geblieben find — uns enger zu- 
ſammen als bisher zur Berfechtung der Interefjen des 
ganzen Volkes, zur Beſeitigung der Klaſſen- und 
Intereſſenpolitik, die ſeit 13 Jahren den Unſegen 
des Vaterlandes bildet, zur Wiederbelebung der 
leider nur zu lange unterdrückten Idee, daß die 
wahre Politik eines jeden Staatsbürgers gerichtet 
ſein muß auf das Ganze, mit deſſen Gedeihen 
unſer eigenes Wohl naturgemäß zuſammenhängt. 
In kurzem wird hoffentlich die Initiative zu 
einer ſolchen liberalen Organiſation ergriffen 
werden. Mögen dann die Liberalen der Provinz 
ihre Schuldigkeit thun! 

Zum Schluſſe noch eine Bemerkung: Was iſt 
das für ein politiſcher Verein, der in einer Zeit, 
wie die heutige, wo alle Schichten des Volkes, 
alle Gaue des Vaterlandes aufs tiefſte bewegt 
ſind von einer einzigen Frage von ungeheurer 
Tragweite, der des Schulgeſetzes, hierfür 
nicht ein einziges Wort übrig hat? Ein ſolcher 
Verein nullificirt ſich entweder politiſch ſelbſt 
— denn mit der „einmüthigen“ Annahme 
der dann wäre es in dem Augen- 
bliche ſicherlich gründlich vorbei geweſen, wo 
Herr v. Puttkamer feine Schulanſichten hinein- 
geſchrieben hätte —, oder aber er geſteht ein, 
daß er für ideale Güter nichts und alles 
nur für materielle Intereſſen übrig hat. Die 
übrigen Commentare ergeben ſich von ſelbſt! 


Der „erſte Mann“ der öſterreichi 
* re 2 Y en ee er 


der Abgeordnete v. Plener, hat bekanntlich vor 
einigen Tagen die Erklärung abgegeben, daß er 
das ihm angebotene hohe Staatsamt als Präfi- 
dent des gemeinſamen oberſten Rechnungshofes 
ablehnt und daß er ſich im Angeſicht der 
ſchwierigen politiſchen Lage verpflichtet fühlt, mit 
Hintanſetzung aller perſönlichen Intereſſen im 
Parlamente und an der Spitze ſeiner Partei zu 
verbleiben. Dr. v. Plener hat mit dieſem Ent- 
ſchluſſe, der als das Ergebniß eines ſchweren 
Seelenkampfes betrachtet werden muß, ein weit- 


hin leuchtendes Beiſpiel ſelbſtloſer Hingebung an 
die Sache ſeines Voltzes und des Liberalismus 


gegeben, für welches ſeine Stammesgenoſſen ihm 
unauslöſchlichen Dank wiſſen, Freund wie Feind 
die höchſte Achtung zollen müſſen. der Führer 
der öſterreichiſchen Deutſchliberalen hat ſich mit 
feinem hochherzigen Verzicht aber nicht allein um 


feine Partei ein großes Verdienſt er- 
worben, ſondern auch — und dies muß 
noch höher bewerthet werden — um den 


eſammten öffentlichen 


Geiſt in Heſterreich. 
und 


tiefer während der Aera 


reich um ſich Des hatte, je laxer in dem all- 
gemeinen Zeiljhen der Parteien unter einander 
und mit dem Cabinet die politifche Moral ge- 
worden war, mit um fo tieferer Befriedigung ift 
es zu begrüßen, daß jetzt ein Mann, in welchem 
das Weſen des deutſchen Liberalismus in Heſter- 
reich ſich verkörpert, wie nie zuvor in einem 
ſeiner Wortführer, eine vorbildliche That un- 
eigennützigſter Ueberzeugungstreue vollbracht und 
nach oben wie nach unten hin den Beweis ge— 
liefert hat, daß zum mindeſten, was die von 
ihm vertretene Partei anbetrifft, das Hohnwort 
eines jungtſchechiſchen Redners: in Heſterreich 
herrſchten Zuſtände, wie in Rom zur Zeit des 
Jugurthiniſchen Krieges, ein verläumderiſches war. 
Der Wiener Correſpondent der „Münch. Allg. 
Ztg.“ knüpft daran folgende Betrachtungen: 
Gerade jetzt erſchöpft ſich das Pflichtgefühl der 
begabteſten Männer in der Löſung der kleinen 
Conflicte an der deutſch⸗tſchechiſchen Sprachen- 
grenze; aufreibende, zum Theil geiſttödtende Ber- 
handlungen find nothwendig, um felbft die ärm- 
lichen Früchte des deutſch⸗-tſchechiſchen Ausgleichs 
den Stammesgenoſſen zu ſichern. Bezeichnend 
für dieſe Verhältniſſe iſt, daß Graf Taaffe fo 
„gemüthlich“ war, Hrn. v. Plener zu eröſſnen, 
daß er ſeine Ernennung zum Miniſter dem Kaiſer 
niemals vorſchlagen werde, weil er, wie er offen- 
herzig zugab, ſich von der ſtärkeren Perſönlichkeit 
Pleners gedrückt fühle. Auch war man in Defter- 
reich durch die zehnjährige politiſche Suprematie 
der polniſchen, iſchechiſchen und clericalen Partei- 
führer bereits ſo ſehr an die rein ſarmatiſche 
Auffafjung des Staatslebens gewöhnt, daß die 
Regierung des feſten Glaubens war, ſie könne 
mit den Deutſchen und ihrem hervorragendſten 
Manne in ähnlichem Stile unterhandeln; Graf 
Taaffe hielt es nicht für möglich, daß Hr. v. Plener 
einzig und allein aus den idealſten Gründen, 
lediglich aus Pflichtgefühl das glänzende An- 
gebot ablehnen werde. Und hierin liegt der 
Werth der jetzt abgeſchloſſenen Epiſode. 
Indem die deutſchen mit ihren reineren 
Vorſtellungen vom Staatsleben Geltung gewinnen, 
wird die tactiſche, oder, wenn man will, kauf- 


I maßzen. 
Verfolgern aller derer zu machen, die mit edler 


männiſche Auffaſſung des Berhältnifjes der Par- 
teien zur Regierung in den Hintergrund geſtellt 
werden. Graf Coronini nannte ſchon vor Jahren 
das öſterreichiſche Parlament einen luogo di 
traffico, einen Handelsplatz. Pleners vornehme 
Ablehnung eines hohen Staatsamtes hat in ge- 
wiſſen Areifen geradezu verblüfft, fie wird alle 
guten Kräfte nicht bloß in Deutſch-Oeſterreich, 
fondern im ganzen Reiche ſtärken. Darin liegt 
der Werth feiner Entſagung. 

Sich ſelbſt legte er damit ein großes Opfer auf 
(auch materiell, denn er befindet ſich keineswegs 
in glänzenden Berhältniffen). _ 

Die Regierung fühlt ſich enttäuſcht; Graf Taaffe 
glaubte bereits, den glücklichſten Streich geführt 
zu haben, und ſeine Bewunderer waren darin 
einig, daß ihm alles geglückt ſei und auch glücken 
werde. Mit größerer Autorität als früher ver- 
mag Plener ſetzt zwiſchen den parlamentariſchen 
Parteien zu vermitteln und mit der Regierung 
im Namen der Deutfchen zu unterhandeln. 


Auch alle öſterreichiſchen Blätter find voll An- 
erkennung für den Entschluß Pleners. Aus den 
Provinzen laufen Meldungen über enthuſiaſtiſche 
Dankeskundgebungen ein, welche die deutſche 
Bevölkerung dem populären Führer veranſtaltet, 
und auch im Auslande findet ſeine Handlungs- 
weiſe ſympathiſche Beurtheilung. Die officiöfen 
Blätter machen von der Herrn v. Plener gezollten 
Anerkennung keine Ausnahme, erhoffen von 
feinem Verbleiben in der Führung der deutſch⸗ 
liberalen Partei auf das Verhältniß der letzteren 
zur Regierung und auf den Forigang des 
böhmiſchen Ausgleichs die beſten Wirkungen. 


Citate über Kirche, Religion und 

f theismus 
bringt die „Nation“ wie folgt: 

Die Macht der Geijtlichheit .... gründet ſich 
auf die Leichtgläubigkeit der Völker. Man 
kläre dieſe letzteren auf, und der Zauber hat ein 
3 du roi de Prusse et de M. de Voltaire 
. (Potsdam, 24. mars): Oeuvres posthumes 

de Frederic IL roi de Prusse, 1789, t. V., p. 388, 


Die Theologen find alle gleich, von welcher 
Religion oder von welchem Volke ſie auch ſein 
mögen. Immer wollen ſie ſich eine despotiſche 


Autorität über das Gewiſſen der Menſchen an- I. 


Das iſt ſchon genug, um ſie zu eifrigen 

Kühnheit die Wahrheit entſchleiern. Ihre Fand 

iſt immer mit dem Bannſtrahle bewaffnet, um 

das eingebildete Trugbild der Irrreligion nieder- 

zuſchmettern. Sie predigen Demuth, eine Tugend, 

die ihrem eigenen Betragen fremd iſt; nennen ſich 

Diener eines Gottes des Friedens und haben doch 

zu oft ein Herz voll Haß und Ehrſucht. 

Aus Friedrich des Großen Schrift: 

De la superstition et de la Religion. 

Hecueil, t. II. p. 175. 


* 

Der falſche Glaubenseifer iſt ein Tyrann, der 
die Länder entvölkert; die Duldjamkeit iſt eine 
zärtliche Mutter, welche ſie blühen macht. 

Aus Friedrich des Großen Schriſt: 
De la superstition et de la Religion. 
ecueil, t. I p. 184. 


* 
* 

Es giebt keine zwei Chriſten, welche daſſelbe 
glauben, welche dieſelben dinge zugeben oder 
verwerfen , . : 

Wenn wir annehmen, die Religion ſei ein Thier 
mit ſieben Hörnern, ſo verſpottet der, welcher 
nur an ſechs ihrer Hörner glaubt, denjenigen, 
der an das ſiebente glaubt; und ein anderer, 
der ihr nur fünf Körner zugeſteht, macht ſich 
über den Borhergehenden luſtig, der ihr ſechs 
zuerkennt. Kommt der deiſt und macht ſich über 
alle die luſtig, die glauben, daß die Religion 
Hörner habe; zuletzt kommt der Atheift und lacht 
alle übrigen aus, was ihn jedoch keineswegs 
hindert, an Caglioſtro zu glauben und ſich die 
Karten ſchlagen zu laſſen. 

Claude Zillier: Mein Onkel Benjamin. Ueberſetzt 
von L. Pfau. II. Auflage. S. 169/170. 


„Skizzen aus dem Parlament“. 


Einer unter dieſer Ueberſchrift veröffentlichten 
Parlamentsfhige der „N. Züricher Zeitungg“ 
aus Berlin entnehmen wir folgende ergötzliche 
Schilderung: 

Graf Zedlitz-Trützſchler, der ſitzt auf der Minifter- 
bank und der ſpricht im Kauſe wie das Urbild eines 
vergnügten Lebemannes. Er hat das niedlichſte Bäuch⸗ 
lein von allen Herren Miniſtern. Wir haben aufer 
ihm keinen einzigen fetten Berather der Krone. 
Dr. Miquel iſt dürr wie ein Huhn um Neujahr. Graf 
Caprivi hat kein Loth Fleſſch zu viel. der Schah⸗ 
ſecretär v. Maltzahn ſieht jo wehleidig aus, wie 
ſein Deficit. Generalpojtmeifter Dr. Stephan heuchelt 
manchmal einen kleinen Anſatz zur Korpulenz, 
aber ſie verſchwindet regelmäßig nach der 
erſten Budgetdebatte, weil der Poſtminiſter 
ein choleriſcher, zum Kerger geneigter Kerr iſt. 
Nur Kerr v. Bötticher hat eine kleine Fülle, 
jedoch es iſt Kummer-Spech, gewachſen „in grauen 
Nächten, die das Elend bargen“. Wie roſig blüht 
dagegen Graf v. Zedlitz-Trützſchler. Die holden Wäng- 
lein leuchten in ſanfter Rundung. das Haupthaar iſt 
bis auf einen winzigen Reſt „weg⸗-amüſirt“, wie der 
Berliner ſagen würde. Um den ganzen Mann liegt 
ein Kauch fröhlichſter Beleibtheit. (Ich bitte den 
Setzer, nicht Beliebtheit daraus zu machen.) Und wenn 
er ſpricht! ... Es hat feit langer Zeit kein fo ſchlag- 
ferliger und amüſanter Redner auf der ende en 
Miniſterbank geſeſſen. Er mag ein Reactionär ſein! 
Schön! Ich gebe zu, daf er ein fürchterlicher Reactionär 
iſt, der uns für dreißig Silberlinge an den Papſt ver- 
kaufen würde und alle unſere Kinder, die wir bereits 
haben und noch kriegen werden, dazu! Aber er iſt 
ein verführeriſcher Reactionär. Wenn Graf v. Caprivi 
auffieht und ſpricht, jo geht ein Hauch der ehrbarſten 
Langweile von ihm aus, er iſt correct, er ſpricht 
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fauber, er iſt durchſichtig bis auf die Knochen, 
aber erſchrecklich nüchtern. Kein einziger Blitz des 
Temperaments leuchtet in ſeinen Worten auf, von 
Genie ſchon gar nicht zu ſprechen. Redet Dr. Miquel, 
der ie eit aeg amtende Finanzminiſter, jo ſpürt man 
den ſehr feinen Kopf, doch er hat etwas Erkältendes, 
ur eh Borfiht Mahnendes. Man hat bei ihm 
as Gefühl, als ob einem ein Aal durch die Hand 
rutſcht. Er iſt ein verdammt geſcheuter Kerl, der viel- 
leicht Jeſuitengeneral geworden wäre, wenn er eine 
entſprechende Jugenderziehung genoſſen hätte. In Ex⸗ 
mangelung deſſen arbeitete er darauf hin, Reichskanzler 
zu werden, bis es jetzt bei der Volksſchulvorlage zum 
Duell Caprivi-Miquel oder vielleicht richtiger Zedlitz⸗ 
Miquel kam, denn eine Miniſterrivalität iſt doch der 
Kern des ganzen Streites. Wie ganz anders geberdet 
ich der neue Cultusminiſter! Er mag ſehr klug ſein, man 
ehauptet es wenigſtens. Jedenfalls iſt er ein Tempera- 
mentsmenſch und das Muſter eines liebenswürdigen 
Schwerenöthers von Reactionär. Wenn er ſich erhebt, 
um das Wort in der parlamentariſchen Debatte zu 
nehmen, jo ſtrahlt eine Fülle von Bonhommie aus 
feiner großen behaglichen Geſtalt heraus. Seine blau- 
grauen Aeuglein glänzen ſchlau hinter dem goldenen 
Naſenkneifer, fein rundliches Antlitz lächelt, feine kleine 
Hakennafe rümpft ſich vergnügt und aus feinem Munde 
kollern die Sätze wie eine Schaar fröhlicher Gnomen. 
Alle ſeine anderen Miniſtercollegen haben ein ganz be- 
ſchränktes Regifter von Tönen, in denen ſtets eine ge- 
wiſſe amtliche Feierlichkeit wiederklingt. Selbſt fab 
Miquel iſt nicht ganz frei davon. Aber dieſer Gultus- 
miniſter! Er iſt alles andere, nur nicht feierlich, und 
er zieht dabei virtuos alle Regiſter von der ſpielenden 
Ironie bis zum befeſtigten Ernſt. Selbſt wenn er fich 
jedoch ganz ernſt geberdet, liegt etwas dahinter, 
als wollte er mit Ernſt ſagen: Kinder, nach 
dreißig Jahren find wir vorausſichtlich alle 
todt und der ßpreußiſche Staat lebt noch, 
alſo wozu die Aufregung? da ſteht er breitbeinig, 
beide ae in den Hoſentaſchen. Die lange goldene 
Uhrkeite baumelt über das Bäuchelchen. Die ſuſtigen 
Augen find halb zugehniffen. Die ganze Geſtalt glänzt 
in tadelloſer Wäſche und feinſtem Schwarz. Sie athmet 
eine unbeſchreibliche Selbſtſicherheit und Nonchalance. 
Und nun ſagt er mit einer Stimme, die durch einen 
ganz leichten Hauch von Dialect ungemein gemüthlich 
klingt: „Meine Herren, glauben Sie denn wirklich, 
daß ich jo dumm bin, wie Sie es darſtellen!“ Das 
kommt ſo ironiſch überlegen heraus, daß ſelbſt der 
Gegner laut auflacht, denn dumm im gewöhnlichen 
Sinne iſt dieſer Miniſter gewiß nicht. Als Debatter 
iſt er ſogar ſehr ſchlagfertig, und er hat dabei die 
hölliſch gewandte Methode, daß er ſeinen Vorrednern 
die Worte im Munde herumdreht und einen unglaub- 
1 5 Wechſelbalg daraus macht, den er grauſam zer- 
pflücken gann 


Deutſchland. 
* Berlin, 6. Februar. Die Volnsſchulgeſetz⸗ 


Commiſſion des Abgeordnetenhauſes wird ihre 


Arbeiten am Montag, Vormittags 10% Uhr, be- 
ginnen. Es iſt zunächſt eine Generaldebatte in 
Ausſicht genommen. Die Plenarſitzung fällt an 
dieſem Tage aus. 


* [Das Herrenhaus] wird feine Thätigkeit nicht 
vor Anfang März beginnen und zu dieſem Zeit⸗ 
punkt bereits in der Lage fein, an Beſchlüſſe des 
Abgeordnetenhauſes heranzutreten. Das dem Haufe 
unmittelbar vorgelegte Material iſt bisher nur 
ſehr ſpärlich eingegangen und läßt Berathungs- 
gegenſtände von beſonderer Wichtigkeit zur Jeit 
noch vermiſſen. 


* [Das Gefecht bei Miang.] Bei dem Reichs⸗ 
Marineamt iſt jetzt der (ſchon kurz erwähnte) 
Bericht des Corvetten-Capitäns v. Dresky, Com- 
mandant S. M. Kreuzer „Fabicht“, über die Be- 
ſtrafung der Abo-Leute und das Geſecht bei 
Miang (Kamerun) eingegangen, dem wir folgende 
Stellen entnehmen: 

„Der Beginn des Unternehmens wurde auf Sonntag, 
den 18. Oktober, feſtgeſtellt. Die zur Ausführung des 
Unternehmens beſtimmten Streitkräfte beſtanden aus: 
1) Landungsabtheilung „Habicht!“ in Stärke von 
2 Offizieren, 4 Unteroffizieren, 2 Spielleuten, 55 Mann, 
2) Landungsabtheilung „Kyäne“, 2 Offiziere, 1 Arft, 
4 Unteroffiziere, 33 Mann, 3) Expedition des Haupt- 
manns v. Gravenreuth, beſtehend aus 3 Neger⸗- 
n Ien ge 100 Köpfen und Weibern zum Laft- 
tragen, 4) 25 Mann, welche von dem kaiſerl. Gouverne- 
ment geſtellt wurden. Zum Führer der vereinigten 
Landungsabtheilungen beſtimmte ich den Capikän- 
lieutenant Krauſe. die Munitionsausrüſtung betrug 
pro Gewehr 100, pro Revolver 15, pro Revolvergeſchüß 
500 Schuß. Der Angriff und die Erſtürmung des über- 
aus ftark befeſtigten und hartnäckig von 800 — 1000 
Abo-Leuten vertheidigten Ortes Miang erfolgte durch 
das geſammte Expeditionscorps. Hierdurch und durch 
die Zerſtörung der Culturanlagen war der Zweck der 
Expedition erfüllt. Aus den Berichten der betheiligten 
Offiziere ſowie dem mündlichen Bericht des Haupt- 
manns v. Gravenreuth geht hervor, daß die Einnahme 
des vorzüglich befeftigten, durch überlegene Maſſen 
vertheidigten Niang heine leicht zu löſende Aufgabe 
war und nur der guten Leitung und der vorzüglichen 
Haltung von Offizieren und Mannſchaften zu verdanken 
iſt. der Berluft des Feindes konnte nicht feſtgeſtellt 
werden, da derſelbe ſeine Todten und Verwundeten auf 
der Flucht mit ſich nahm. Später nach Kamerun ge- 
langte Nachrichten beſtätigten jedoch, daß der Verluſt 
ein recht beträchtlicher geweſen ſein muß, da allein 
vier Häuptlinge gefallen find und der Oberhäupt- 
ling Pan tödtlich verwundet worden. iſt. Der 
eigene verhältnißmäßig geringe Verluſt iſt einmal 
dem ſchlechten iin 7 und den ſchlechten Ge- 
ſchoſſen (die meiſten Verwundungen waren durch 
unregelmäßig geſtaltete, von zerſchlagenen Eiſen⸗ 
töpfen herrührende Eiſenſtüche hervorgerufen), dann 
aber auch dem entſchloſſenen ſchneidigen Angriff auf die 
Pallifaden zu verdanken. Lieutenant Krüger bediente, 
in vorderſter Reihe ſtehend, perſönlich eine Zeit lang 
das Maximgeſchütz und war mit Hauptmann v. Graven- 
reuth einer der Erſten innerhalb der Palliſaden. 
Capitänlieutenant Krauſe ging feinen Leuten mit 
glänzendem Beiſpiele voran und war der Erſte, welcher 
über die Pallifaden kam. Lieutenant z. S. Czech brach 
vom Sonnenſtich getroffen zuſammen und mußte 
beſinnungslos nach dem Dampfer „Soden“ ge⸗ 
bracht werden. Aſſiſtenzarft Schacht folgte trotz 
der ſteilen Wege und der ftarken Hitze und 
ſorgte unermüdlich für die Verwundeten. Die 
Mannſchaften beider Schiffe haben fi in jeder Be- 
jiehung durch Eifer, Muth und „ ausge- 
zeichnet, Ich möchte hier beſonders des Bootsmanns- 


maaten Lack Erwähnung thun. Derſelbe mar bemüht, 
den in eine Wolfsgrube gefallenen Hauptmann von 
Gravenreuth herauszuziehen, als er zwei Schüſſe in 
den Oberſchenkel erhielt. Er ging dennoch weiter, er- 
hielt einen Schuß in den Arm, ließ ſein Gewehr 
liegen, zog das Seitengewehr und ſtürmte weiter, bis 
er vor den Palliſaden, durch mehrere Schüſſe nochmals 
getroffen, zuſammenbrach.“ Weiter werden die 
Matrofen Starke, Widmann und Kan, der Steuer- 
mannsmaat Itenhorſt, Meiſtersmaat Zliege und 
Horniſt Nos von der „Fuäne“ wegen ihrer Umſicht 
und Kaltblütigkeit gelobt; vom „Habicht“ haben ſich 
durch ihr muthiges und beſonnenes Weſen Boots- 
mannsmaat Schwang, die Obermatroſen Feick und 
Thiemann, Krauſe und Werner beſonders ausgezeichnet. 

* Aus Halle a. d. S., 5. Februar, wird der 
„Köln. Ztg.“ berichtet: In einer Berfammlung des 
nationalliberalen Vereins hielt geſtern Abend 
der Landtagsabgeordnete Profeſſor Friedberg 
einen Vortrag über den Volksſchulgeſetzentwurf. 
Den Entwurf in der von der Regierung beliebten 
Faſſung anzunehmen, würde einen Rückſchritt in 
unſerer culturellen Entwickelung und in der 
Duldſamkeit bedeuten. Ein liberaler Mann könne 
ihm nicht zuſtimmen. Redner giebt ſeiner Freude 
darüber Ausdruck, daß gleich den National- 
liberalen auch die Freiſinnigen und die Frei- 
conſervativen gegen den Entwurf ſtimmen werden, 
und daß es vielleicht doch noch möglich ſei, ihn 
zu Zalle zu bringen. Die Unterſtellung des Abg. 
Eugen Richter, daß er (Redner) in der Volks- 
ſchulgeſetzfrage der Regierung gegenüber den 
Rückzug angetreten habe, müſſe er zurückweiſen, 
da er nach wie vor auf demſelben Standpunkte 
ſtehe, d. h. gegen den Volksſchulgeſetzentwurf. 
Profeſſor Beyſchlag legte darauf fein Urtheil 
über den Entwurf von feinem evangeliſch- 
theologiſchen Standpunkte aus dar. Der Ent- 
wurf ſei eine Gefahr für die junge Lehrerwelt. 
Sei der einzelne Lehrer auch noch ſo befähigt, 
die Religionslehre zu ertheilen, jo könne er doch 
leicht dem ſchulauſſichtführenden Geiſtlichen nicht 
gefallen, und dann würde die Folge die Ent- 
ziehung des Religionsunterrichts und damit die 
Vernichtung mancher Exiſtenz fein. Die Ver- 
ſammlung erklärte ſich gegen den Entwurf. 

* Aus Karlsruhe, 5. Jebruar, wird den 
„Hamb. Nachr.“ gemeldet: In der geſtrigen 
General - Berfammlung der nationsliiberalen 
Partei kam die in der Bevölkerung herrſchende Er- 
regung über die Haltung der Berliner Regierung 
(in Sachen des Bolksfchulgejekes) in ſchärſſter 
Weiſe zum Ausdruck. Mehrere Abgeordnete 
ſprachen energiſch gegen die neue Aera in Berlin, 
die durch den ultramontan-reactionären Bolksſchul- 
entwurf gekennzeichnet werde, und proteſtirten 
unter lebhafteſter allſeitigſter Zuſtimmung der aus 
mehreren hundert Köpfen beſtehenden Berfamm- 
lung gegen die Verunglimpfung der badiſchen 
liberalen Geſetzgebung und Regierung durch den 
preußiſchen Cultusminiſter. 

England. 

* [Der Islam in England.] Der „Times“ wird 
zus Rangun gemeldet, daß dort letzter Tage eine 
Verſammlung angeſehener Muhamedaner jtattge- 
funden hat, um den Islam in England zu ver- 
breiten. Es wurde ein Ausſchuß eingeſetzt, welcher 
Gelder ſammeln ſoll, um eine großartige muha- 
medaniſche Lehranſtalt in Liverpool zu gründen. 
Bedeutende Beiträge wurden in Ausſicht geſtellt. 

Portugal. 

£iffabon, 5. Jebruar. Die Deputirtenkammer 
lehnte faſt einſtimmig ab, in eine Berathung über 
den Antrag Tereiras betreffend den Verkauf der 
Colonien einzutreten. I (W. T.) 

Bulgarien. 

Soſia, 5. Febr. Der „Agence Balcanique“ zu- 
folge wird hier die am 2. d. M. der Pforte ge- 
machte Mittheilung des Botſchafters Cambon 
betreffend den Zwiſchenfall Chadourne ſehr 
bemerkt, da der franzöſiſche Vertreter Lanel Tags 
zuvor dem Miniſter Grekow erklärt hatte, er be- 
krachte den Zwiſchenfall als geſchloſſen und nehme 
die Beziehungen wieder auf. Die „Agence Balc.“ 
bemerkt, auch die bulgariſche Regierung ſehe den 
Zwiſchenfall als geſchloſſen an, ſo daß jede weitere 
Mittheilung Cambons an die Pforte für Bul- 
garien unverbindlich ſei. (W. T.) 


Rußland. 

AC. [Auswanderung nach der ruſſiſchen 
Pacific-Küſte.] Der Odeſſaer Correſpondent des 
„Dailn Chronicle“ meldet, daß die Schiffe der 
Freiwilligenflotte zu Beginn des Frühjahrs vom 
Schwarzen Meer nach Wladiwoſtock, Sachalin und 
anderen Häfen an der ruſſiſchen Pacific-Küſte in 
See gehen werden. Zwei Schiffe werden einen 
Transport Sträflinge, zwei andere Soldaten und 
die drei größten eine bedeutende Zahl Aus- 
wanderer führen, welche ſich an den fruchtbaren 
Ufern des Amur und Ufuri anſiedeln werden. 
Die Auswanderung verſpricht in dieſem Jahre 
einen größeren Umfang anzunehmen denn je 
zuvor. 

Amerika. 

3 r gelbe Fieber in Brafilien.] Die Nach- 
richten über das gegenwärtig in Braſilien 
wüthende gelbe Fieber lauten immer beun- 
ruhigender, die Gefahr, daß die Seuche auch 
in Europa eingeſchleppt werden könnte, rückt von 
Tag zu Tag näher. Thatſächlich befindet ſich be- 
reits ein am gelben Fieber Erkrankter in Europa, 
nämlich in Pliſſingen an Bord des engliſchen 
Dampfers „Wordsworth“, welcher kürzlich von 
Braſilien — und jenes Kranken wegen 
ſich einer Quarantäne unterziehen muß. Auch auf 
dem Dampfer „Straßburg“ des Norddeuiſchen 
Llond, welcher am 31. Januar von Brafilien in 
Antwerpen eintraf und gleichfalls einer Quarantäne 
unterzogen wurde, war auf der Reife in mehreren 
Fällen das gelbe Fieber unter den Paſſagieren 
und der Mannſchaft ausgebrochen. Ein Matroſe 

arb an der Krankheit unterwegs, die übrigen 

eidenden wurden in einem der Zwiſchenhäfen, 
welche der „Straßburg“ anlief, ans Land gebracht. 
. : y . ET 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 6. Februar. der Reichstag hielt heute 
nur eine zweiſtündige Sitzung. Zunächſt wurde 
die Genehmigung der Fortſetzung eines Privat- 
Klage-Derfahrens gegen den Antiſemiten Werner 
verweigert. Sodann wurde der Etat des Reichs- 
verſicherungsamts berathen. Hierzu war von 
dem Abg. Auer (Soc.) eine Reſolution einge- 
bracht wegen Vorlegung einer Unfallverfiherungs- 
novelle behufs Beſeitigung beſonders empfind- 
licher Mängel des Unfallgeſetzes. Auf Anregung 
des Abg. Möller (nat.-lib.) erklärte Staats- 


ſecretär v. Bötticher, ſobald der Neubau des 


Reichsverſicherungsamtes beendet ſei, würden 
hoffentlich Räume für ein Unfallverhütungsmuſeum 
verfügbar fein. Abg. Grillenberger (Soc.) befür- 
wortete die Neſolution, indem er dabei überhaupt 
die Ausdehnung des Unfallgeſetzes auf das Kand- 
werk, das Kandelsgewerbe, kurzum alle noch 
nicht einbezogenen Kreiſe wünſchte. Er ging auch 
näher auf das „Klebegeſetz“ ein und beleuchtete 
die Mängel ſowie die Handhabung deſſelben, 
ſpeciell des Klebeweſens. Er betonte indeſſen 
ſcharf, daß entgegen der freiſinnigen Agitation 
die Socialdemokratie das Aliersgeſetz nicht auf- 
gehoben, ſondern nur reformirt wünſche, da ſie 
der Tendenz des Geſetzes zuſtimme. Staatsſecretär 
v. Bötticher erklärte hierauf, eine Novelle zum 
Unfallgeſetz behufs Ausdehnung deſſelben auf 
das Kandwerk, die Fifcherei und das Kandels- 
gewerbe ſei bereits in Ausarbeitung und werde in 
der nächſten Seſſion vorgelegt werden. Dabei würden 
auch die in der Reſolution ausgedrückten Wünſche, 
ſo weit es möglich ſei, Erfüllung finden. Redner 
vertheidigte dann das Invalidengeſetz gegen die 
freiſinnigen Angriffe. daß das Geſetz ver- 
beſſerungsfähig ſei, gebe er zu, aber an die Auf- 
hebung deſſelben ſei nimmermehr zu denken. 
Man werde aber eifrig überlegen, um die Kärten 
zu mildern, und jeden Vorſchlag ſorgfältig prüfen. 

Nach einer kurzen Rede des Abg. Stumm 
(freiconſ.) wurde darauf die Debatte auf Montag 
vertagt. 

— Die Budgetcommiſſion des Reichstages lehnte 
heute (entgegen einer anderslautenden früheren 
Meldung) die Forderung für das General- 
commandogebäude in Danzig ab, ſchon deshalb, 
weil dieſelben Forderungen für Berlin auch abge- 
lehnt ſind. Dagegen wurden bewilligt die erſten 
Bauraten für Kaſernen in Di. Enlau, Graudenz, 
Thorn, Ortelsburg und Goldap. 


Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 6. Febr. Das Abgeordnetenhaus ver- 
handelte heute in erſter Leſung über das Polizei- 
koſtengeſetz. 

Abg. Langerhans (freif.) ſetzt der Vorlage prin- 
cipiellen Widerſtand nicht entgegen, doch ſei Berlin, 
wenn es ſich wirklich um „ausgleichende Gerechtigkeit“ 
handle, bedenklich zu kurz gekommen. Dann bedauert 
Redner, daß die in Ausſicht geſtellte Uebertragung der 
Wohlfahrtspolizei auf die ſtädtiſchen Behörden nur 
ſtückweiſe und nur auf Widerruf erfolgen ſolle. 

Abg v. Eynern (nat.-lib.) ift mit der neuen Vorlage 
zufrieden. 

Abg. Eberty (freif.) führt aus, die Mehrbelaftung 
Berlins ſei ungerecht. 

Miniſter Kerrfurth beſtreitet letzteres. Die Angriffe 
auf die neue facultative Uebertragung der Wohlfahrts- 
polizei hätten eine gewiſſe theoretiſche Berechtigung; 
aber der Verſuch, die Vorlage auf anderer Grund- 
lage zu conftruiren, ſei mißglückt. Die 
regierung ſei bereit. den Städten, welche 
wiſſe Theile der Wohlfahrtspolizei übe 35 2 
haben wünſchen, dieſe zu übertragen. Für das 


öffentliche Nachtwachweſen habe Berlin bisher auf- 


fallend wenig gethan. Eine für die nächtliche Sicher- 
heit genügende Organiſation werde das Doppelte und 
Dreifache koſten; Berlin ſei alſo mit 2,50 Mk. pro 
Kopf durchaus nicht prägravirt. 

Abg. Althaus (conſ.) befürwortet die Annahme der 
Vorlage, während 

Abg. Krauſe (nat.-lib.) eine ausgleichende Gerechlig⸗ 
keit im Sinne einer Entlaſtung der Städte mit eigener 
Polizeiverwaltung abſolut nicht in der Vorlage zu er- 
kennen vermag. Außerdem aber ein größeres Ent- 
gegenkommen des Miniſters bezüglich der Uebertragung 
der Wohlfahrtspolizei dringend erbittet. 

Miniſter Kerrfurth findet die ausgleichende Gerechtig⸗ 
keit gerade in dem Umſtande, daß die Mehrerträge 
für die Zwecke der öffentlichen Sicherheit der Um- 
gebungen der Städte verwendet werden ſollen. 

Nachdem ſodann der Zreiconfervalive Barth für, 
Abg. Tſchocke namens eines Theils der National- 
liberalen gegen die Vorlage geſprochen, wird dieſelbe 
an eine Commiſſion verwieſen. 

Alsdann wurde der Berg-, Hütten- und 
Salinenetat erledigt. , 

Auf Anregung des Abg. Schmieding (nat.-lib.) er- 
klärt Min iſter Berlepſch, er verhandele gegenwärtig 
mit dem Jinanzminiſter über die Aufhebung oder 
Reducirung der Bergwerkſteuer. 

Auf die Klagen der Abgg. Schalſcha (Centr.) und 
Gymula (Centr.) über Schädigung der oberſchleſiſchen 
Eiſeninduſtrie durch hohe Kohlenpreiſe erwidert 

Miniſter v. Berlepſch: Es iſt von uns eine Preis- 
ermäßigung für Kohlen bei den ſiscaliſchen Werken 
gefordert worden. Die oberſchleſiſche Eiſeninduſtrie iſt 
in einer üblen Lage, aber nicht in einer ſo ſchlimmen, 
daß fie bei den jetzigen Kohlenpreiſen erliegen müßte, 
An den Fiscus find von einer Reihe Gruben Anforde- 
rungen auf Ermäßigung der Kohlenpreiſe im letzten 
Jahre herangetreten. die Gegner dieſer Ermäßigung 
waren dagegen die Eiſenwerke, welche ſelbſt Kohlen- 
gruben beſitzen. das ſoll uns aber nicht ab- 
halten, die Preiſe zu ermäßigen, ſobald die fisca- 
liſchen Intereſſen es erlauben. Die letzteren ſpielen 
doch auch eine gewiſſe Rolle. Ich erkenne an, daß 
man der Eiſeninduſtrie in ihrer Nothlage zu Hilfe 
kommen muß. So ſchlimm aber iſt dieſe nicht. Zwei 


jetzt nothleidende Eifenwerke haben im Vorjahre noch 


14 Proc., im weiteren Vorjahre 10 Proc. reſp. 12 Proc, 
Dividende vertheilt. Wenn ihre Lage jetzt auch be- 
deutend ſchlechter iſt, jo darf der Ziscus doch nicht 
plötzlich mit den Kohlenpreiſen herabgehen, um die 
Auszahlung hoher Dividenden zu ermöglichen. 

Die nächſte Sitzung findet Dienſtag, wo der 
Juſtizetat zur Berathung kommt, ſtatt. 

— Die Budgeicommiſſion des Abgeordneten- 
hauſes nahm heute mit 12 gegen 6 Stimmen 
eine Refolution an, welche die Regierung erſucht, 
in den Etat jo bald als möglich die Mittel ein- 
zuſtellen, um die Juſtizverwaltung in den Stand 
zu ſetzen, die durch die Geſchäftsvermehrung 
mehr erforderlich gewordenen Richterſtellen mit 
Richtern zu beſetzen. 


fängniß. die Angeklagte hatte 


Staats- 


zu führen. 


— — 5 2 1 


Berlin, 6. Febr. Die Freifinnigen, National- 
liberalen und Freiconſervativen find darin einig, 
daß fie in dieſer Seſſion kein allgemeines Volks- 
ſchulgeſetz, ſondern nur ein Schuldokations⸗ 
geſetz wollen. 2 

— Wegen Beleidigung des Miniſters Schelling 
war Frau Stabsarzt Dr. Sternberg aus 
Charlottenburg zu zwei Monaten Gefängniß ver- 
urtheilt worden. Sie legte mit Erfolg Reviſion 
ein und heute fand die abermalige Berhandlung 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Das 
Urtheil lautete wiederum auf zwei Monate Ge- 
geſagt, der 
Miniſter unterhalte ein unlauteres Verhältniß. 
Der Vorſitzende betonte, die Verhandlung habe 
nicht das Geringſte zu Tage gefördert, wodurch 
ein Schatten auf den moraliſchen Lebenswandel 


des Miniſters fallen könne. 


— Das „Berl. Tagebl.“ veröffentlicht eine Unter ⸗ 
redung eines gelegentlichen Mitarbeiters mit dem 
ſächſiſchen Kriegsminiſter über den Erlaß des 
Prinzen Georg. Der Miniſter ſagte dabei, er be- 
daure die Veröffentlichung des Erlaſſes durchaus 
nicht. „Unſer ganzes Staatsleben huldigt dem 
Princip der Oeffentlichkeit; es iſt kein Grund 
vorhanden, fie in dieſem Falle zu ſcheuen.“ Der 
Miniſter glaubt aber nicht, daß die Oeffentlichkeit 
im Militärſtrafprozeß die Soldatenmißhandlungen 
vermindern wird. „Eine beſchränkte Oeffentlich- 
keit“, fuhr der Miniſter fort, „exiſtirt übrigens; 
in militäriſchen Kreiſen (aber nicht in bürgerlichen. 
D. Red.) find alle Straffälle bekannt, und jeder 
Offizier, unter deſſen Führung Goldatenmif- 
handlungen vorkommen, verliert nicht nur an 
Anfehen bei ſeinen Kameraden, ſondern bleibt 
auch im Avancement zurück. Veröffentlichen 
Sie das — ich könnte Ihnen ſogar einen 
ſehr eclatanten Fall nennen; aber es hat 
keinen Zweck, Namen auszuſprechen. Das iſt nicht 
nöthig.“ Auf die Frage, „könnte Sachſen nicht 
im Bundesrath bezüglich der Einführung der 
Oeffentlichkeit eine Anregung geben“, erwiderte 
der Miniſter: „die iſt ja ſchon von anderer Seite 
erfolgt“. Weiter ſagte der Miniſter, daß 
Perſonen, welche ſich der Mißhandlung ihrer 
Untergebenen ſchuldig gemacht haben, nur in 
den ſeltenſten Fällen einen Civilverſorgungs- 
berechtigungsſchein erhalten werden. Er betonte 
schließlich nochmals, die Militärbehörde bedauere 
die betreffenden Dorkommniſſe, aber nicht deren 
Veröffentlichung. Das Interviewer hat aus dieſer 
Unterredung den Eindruck gewonnen, daß der 
Minifter kein Feind der Oeffentlichkeit des mili- 
täriſchen Strafprozeſſes und alſo auch kein 
Gegner ihrer Einführung iſt. 

Berlin, 6. Februar. (Privattelegramm.) Der 
Pisciplinarhof erkannte heute gegen den Abg. 
Grafen Limburg-Stirum wegen jeines in der 


e Handelsverträge auf Dienſtentlaſſung, Verluſt 
der Penſion und das Recht, den Titel Geſandter 


Breslau, 6. Februar. Der „Schleſ. Zeitung“ 
zufolge iſt heute noch ein letzter ſchwerer Eis⸗ 
gang zu erwarten. Der geheime Baurath Keller 
aus dem Miniſterium der öffentlichen Arbeiten 
bereiſe im allerhöchſten Auftrage den Strom 

Wien, 6. Febr. Einer Meldung der „Preſſe“ 
zufolge wird die deutſche Regierung bei der 
Einfuhr von Getreide aus dem freien Verkehr 
Oeſterreich-Ungarns von der Beibringung von 
Urſprungscertiſicaten Abſtand nehmen. 


Petersburg, 6. Februar. Während die 
„Birſhewija Wedomoſti“ melden, die Peters- 
burger Hauptbanken hätten Emiſſionen von 
Eiſenbahnobligationen vor, wird von anderer, 
ſonſt unterrichteter Seite betont, daß alle Unter- 
handlungen auf unabſehbare Zeit eingeſtellt ſeien. 
T 25 


etterausſichten für Montag, 8. Februar, 
und zwar für das nordöftlihe Deutſchland: 
Kälter, wolkig, vielfach heiter. Lebhafter Wind. 
Für Dienſtag, 9. Februar: 
Kalt, theils heiter. wolkig; ſtrichweiſe Nieder- 
ſchlag; windig. 


„ Bum Volnsſchulgeſetz.] Der hieſige „Aaiho- 
liſche Bolksverein“ hat vorgeftern Abend be. 
chloſſen, der liberalen Berfammlung in Betreff 
es Volksſchulgeſetzentwurfs demnächſt eine Ber- 
ſammlung der Centrumspartei folgen zu laſſen, 
um für den Zedlitz'ſchen Volksſchuͤlgeſetzentwurf 
einzutreten. 

* [Eisgang der Weichſel.] Aus Thorn meldet 
uns ein Privattelegramm von geſtern Abend, 
daß das Waſſer noch weiter ſteigt. Bei Abgang 
des Telegramms markirte der Pegel 3.20 Meter 
(gegen 3.10 um U Uhr Nachmittags und 2.96 Meter 
geftern Morgens). der Eisgang war Abends 
nur noch ganz gering. Einige Landſtrecken der 
linksſeitigen Niederung waren vorgeſtern, als 
das Waſſer bei Thorn bis auf 4 Meter ſtieg, 
unter Waſſer geſetzt worden. Bei Kulm ii gie 
Nachmittag der Waſſerſtand von 3.46 auf 
3.59 Meter, bei Graudenz bis auf 6.80 Meter 
geſtiegen; dann aber fing er langſam zu fallen 
an, — ein Zeichen, daß ſich die Eisverpackung, 
welche von unterhalb Graudenz bis gegen Marien- 
werder reicht, etwas gelockert hat. Bei Kurzebrach 
ſtieg geſtern Nachmittag das Waſſer nur 2, bei 
Piechel 4 Centimeter. Dirſchau meldete Nachmittags 
3.40 Meter (gegen 3.10 am Vormittag). 

* [3ur gusſchmückung der Marienburg. ] Da 
nun die Wiederherſtellung der Marienburg ſich 
ihrer Vollendung mehr und mehr nähert, wendet 
der Borftand des Vereins für ihre würdige 
Reſtauration feine Aufmerkfamkeit in verſtärktem 
Maße der inneren Ausſtattung zu. Heute ver- 
öſſentlicht derſelbe im Annoncentheile dieſer 
Zeitung einen Aufruf zur Sammlung von auf 
die Geſchichte des Ordens und Weſtpreußen be- 
züglichen Denkwürdigkeiten, als Waffen, Münzen, 
Siegel, Druck- und Schriftwerke ꝛc., auf welchen 
wir hier beſonders hinweiſen. Gleichzeitig be- 


Am 8. Februar: N. b. 
sa 738,6.u.as2, Danzig, 7. Febr. f . 5 


9“ veröffentlichten Artikels über | worden, 


merken wir, daß von der Schrift des techniſchen 
Leiters der Reſtauration, Herrn Landbauinſpector 
Steinbrecht, „Schloß Marienburg in Preußen, 
Führer durch ſeine Geſchichte und Bauwerke“, 
dieſer Tage bereits die zweite Auflage erſchienen iſt. 

* [Evangelifher Pfarrerversin.] Der neu be⸗ 
gründete „Weſtpreußiſche Pfarrerverein „ dem bis jetzt 
124 evangeliſche Geiſtliche der Provinz Weſtpreußen bei⸗ 
getreten ſind, wird nächſten Mittwoch in Danzig (Langen- 
markt 9/10) feine conſtituirende Generalverſammlung 
abhalten. 

IBezirks-Ausſchuß.] In der geſtrigen Sitzung 
des Bezirks-Ausſchuſſes kam die Klage des Reſtaura⸗ 
teurs N. auf Ertheilung der Conceſſion zum Ausſchank 
von Wein und Bier in dem Hauſe Scheibenrittergaſſe 
Nr. A hierſelbſt zur Verhandlung. Der Stadt-Ausſchuß 
hatte die nachgeſuchte Genehmigung unter der Bedingung 
verſchiedener lokaler Aenderungen eriheili, welche ihm 
namentlich im Intereſſe der Sittlichkeit geboten 
erſchienen. der Polizeibehörde erſchienen die Be⸗ 
dingungen nicht weitgehend genug und fie legte Be- 
rufung ein. Der Bezirks-Kusſchuß erkannte auf Ver- 
ſagung der Conceſſion, weil er a bei der großen 
Anzahl der in jener Stadtgegend befindlichen Schank- 
lokale mit Kellnerinnen-Bedienung und den mit dieſen 
Lokalen verbundenen Unzuträglichkeiten empfehle, bei 
neuen Conceſſionsgeſuchen für weitere derartige Schank⸗ 
ſtätten in lokaler Beziehung möglichſt hohe Anforderungen 
zu ſtellen. Das Lokal ſei zum Betriebe der Schank- 
wirthſchaft als ungeeignet anzuſehen. 

. Rarienwerder, 6. Febr. der Kanzliſt bei der 
hieſigen Ober -Staatsanwaltſchaſt, Herr Schott, beging 
heute fein 50 jähriges Dienftjubiläum in bewunderungs⸗ 
würdiger Friſche und Rüſtigheit. um 10 Uhr Vor- 
mittags erſchien an der Spitze der Beamten der Ober- 
Staatsanwaltſchaft und einer Deputation der anderen 
Beamten des Ober- Landesgerichts der Ober⸗Staats- 
anwalt Herr Laue zur Gratulation in der Wohnung 
des Jubilars und machte dem leßzteren zugleich die 
Mittheilung, daß ihm vom Juſtizminiſter der Titel 
„Kanzleiſecrelär“ verliehen worden ſei. Die Beamten 
der Ober-Staatsanwaltſchaft und des Dber-Landes- 
gerichts verehrten dem Jubilar eine werthvolle alt- 
deutſche Uhr mit Conſole. um 11½ Uhr begab ſich 
der Dorftand der Schützengilde, welcher Herr Scholt 
ſeit langen Jahren als Vorſtandsmiiglied angehört, 
ebenfalls zu dem Jubilar, um feinerfeits feine Glück⸗ 
wünſche und die Ernennung des Jubilars zum Ehren- 
mitgliede der Geſellſchat zu überbringen. Am Abende 
werden die Schützen ſich zu einem Feſtſchoppen ver- 
einigen, an welchem in Folge beſonderer Einladung 
ſich auch die ö des Ober-Landesgerichts 
betheiligen wird. Bei dieſer Gelegenheit ſoll mit einer 
Anſprache des erſten Borftehers der Gilde, Bürger- 
meiſters Würt, dem Jubilar eine Ehrenbüchſe über- 
reicht werden. 

K. Thorn, 5. Febr. Um ein geborgtes Kleid iſt ein 
junges Menſchenpaar unglücklich geworden. Er war 
Sergeant in einem hieſigen Regiment, 5 die Tochter 
eines Beſitzers im benachbarten Dorfe G. Acht Jahre 
hatte beider Liebe gedauert, nun ſollte der Segen des 
Prieſters fie fürs Leben verbinden. Da ſchaffte der 
Bräutigam der Braut ein ſeidenes Hochzeitskleid an, 
verſichernd, daß er daſſelbe bezahlt hätte. Alle Bor- 
bereitungen zur Hochzeit waren getroffen, die Hochzeits- 
gäſte im Brauthauſe 7 wer aber ausblieb, 
war der Bräutigam. Die Braut hatte nämlich erfahren, 
daß das Kleid auf Borg aus einem Geſchäfte ge⸗ 
nommen war, hatte dem Bräutigam darüber Vorwürfe 
gemacht, welche ſich dieſer fo zu Herzen nahm, daß er 
an dem feſtgeſetzten Kochzeitstage nach einer fremden 
Stadt fuhr, wo er ſich durch Oeffnen der Pulsadern 
das Leben zu nehmen verſuchte. Sein Befinden iſt nicht 
hoffnungslos, allerdings iſt ſeine Carriere für immer 
verdorben. 

Stolp, 6. Februar. In der letzten Gtadtverordneten- 
Sitzung erſtattete Herr Bürgermeiſter Dr. Maurer Be- 
richt über die Thätigkeit des hieſigen Gewerbegerichts 
für die Zeit vom 1. Juni bis zum 31. Dezember v. J. 
Es ſind in dieſer Zeit 15 Streitſachen anhängig gemacht 

„von denen 3 zurückgenommen, 5 durch Ver- 


gleich und 6 durch Erkenntniß erledigt wurden; eine 


Sache blieb im alten Jahre unerledigt. Berufung wurde 
nur gegen ein Erkenntniß eingelegt. Angeſichts dieſer 
geringen Inanſpruchnahme der Einrichtung und der 
Schwerfälligkeit des Apparates empfahl der Bürger- 
meiſter die Aufhebung des Gewerbegerichts. 

* Memel, 6. Februar. Beim Beginn des Jahres 
1892 beſtand die Memeler Rhederei aus 27 1 
von 11303 Reg.-Tons (gegen 29 Schiffe mit 11 990 
Reg.-Zons N 1891). — Fier eingekommen ſind 
im letzten Jahre 1084 RR (darunter 379 Dampfer 
und Segelſchiffe leer, Segelſchiffe und u Dampfer 
mit Ballaſt); ausgegangen ſind 1102 Schiffe, darunter 
3 mit Ballaſt und 15 Nothhäfener. 

(Weiteres in der Bilage.) 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 6. Jebr. Der Mordprozeß Heinze dürfte 
vor Juni oder Juli d. J. kaum wieder zur öffentlichen 
Verhandlung gelangen. Die vorige Verhandlung wurde 
bekanntlich im letzten Augenblich vertagt, weil Heinze 
darauf beſtand, daß der angeblich in Rewnork meilende 
Zeuge Juſt, der ſich erboten hatte, gegen eine hohe 
Belohnung Mittheilungen über die Mörder des Nacht- 
wächters Braun zu machen, vernommen werde. Es iſt 
auch inzwiſchen verſucht worden, dieſen mnfteriöfen 
Herrn Juſt in Newyork zu ermitteln, und es hat ſich 
herausgeſtellt, daß derſelbe inzwiſchen nach Milwaukee 
verzogen iſt. Dort ſoll derſelbe nunmehr durch Ver- 
1 5 des deutſchen Conſuls zur Sache vernommen 
werden. 

* [Damenreiten à la cavalier.] Die neueſte Mode 
bei den Damen der engliſchen upper ten thousand iſt, 
nach Männerart (alſo nicht mehr ſeitwärts) zu Pferde 
zu ſitzen. Das Pariſer Bois des Boulogne hat, wie in 
allen derartigen Geſchmacksfragen, den Ton angegeben, 
die vornehme Welt von Newyork iſt gefolgt, und nach 
mancherlei Artikeln für und wider in den maßgebenden 
Blättern hat ſich auch das prüde Albion der neuen 
Mode angeſchloſſen. Eine der letzten Nummern der 
„Illuſtrated London News“ bringt ein großes Bild 
mit einer Gruppe Amazonen in Rokten Row, der welt ; 
berühmten Allee des Hndepark. Das neue Coſtüm be. 
fteht aus einem kleinen piljartigen Kute aus Filz, 
hemdartigem Roche mit weiten Falten, Schnürenrock 
in Jacketform, Reitftulper: ad Stiefeln. Man rechnet 
in London auf das vollſtändige Verſchwinden der bis- 
herigen Art zu reiten. 

Paris, 3. Jebr. [Reue Pariſer Ballmoden. ] Die 
Pari Kaarfriſur iſt entthront, frohlochen die 
Pariſer Friſeure denen die beſcheidene Kaarſchneche in 
den gebauſchten Kaarwellen nicht minder ein Gegen- 
ſtand des Grolls war, als „der Kelm“, ihr unmittel- 
barer Vorgänger, denn beide konnten ohne falſches 
Haar hergeſtellt werden. Anders die byzantiniſche 
Srifur, mit der die Haarkünſtler auf den erften großen 
Bällen der Saiſon die lange erlehnien — er- 
ielten. Dieſe beſteht in der zierlichen „Schleife Ana- 

teens’, die etwas höher als die Schnecke befeſtigt 
wird und zu der den Nacken bedeckende Locken ge- 
hören. Dieſes Gewimmel wird unter der „Schleife 5 
befeſtigt und in den meiſten Fällen vom Friſeur ge- 
liefert, der überdies zwiſchen der „Schleife“ und der 
Stirn noch einige eingelegte Lochen (marteaux) an- 
bringt. Darüber wird endlich für Ball und Theater ein 
Netz aus Goldgefleht, Perlen und edlem Geſtein ge- 
worfen, das Hals und Nacken umfunkelt, Auch die Ball 
kleider erinnern auffallend an die gute, alte Zeit, da 
der Großvater die Großmutter nahm. Der Rock, der 
je nach dem Stoffe gar nicht garnirt wird oder nur am 
Saume einen ſchmalen Beſag aus Köpfen von 
Straußenfedern oder auch aus Spitzen und Bändchen 
hat, iſt fo eng, Pr die Unterkleider ſich wieder auf 
das Nothbürftigſte beſchränken; für die Schmalheit der 
Figur vom Gürtel abwärts muß die Breite der 
Schultern, für welche Puffärmel (manches a gigot) 
forgen, Erſatz bieten. Diefe reichen bis zu den Ellbogen, 
wo fie mit Spitzen oder einem Band, auf das koſtbare 


Steine genäht find, abſchließen. Wer dies nicht mag, 
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Ungar. 4% Goldrente 93,00, Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: matt. 

Wien, 6. Februar. Privatbörſe. Oeſterr. Credit-⸗ 
actien 308,37, Franzoſen 292,75, Lombarden 93,00, 
Galisier 212,25, ung. 4% Goldrente 108,00. — Tenden: 
ſchwach. 

Paris, 6. Zebr. (Schlußcourſe.) Amortij. 3% Rente 
96,75, 3% Rente} 95,52½, 4% ungariſche Goldrente 
92,46, Franzoſen 636,25, Lombarden 221,25, Türken 
18,57½, Aegnpter 480,00, Tendenz: ruhig. — Roh- 
zucker loco 88% 38,50, weißer Zucker per Februar 
40,50, per März 40,87½, per März-Juni 41,25, 
per Mai-Auguſt 41,75. Tendenz: behauptet. 

Sonden, 6. Februar. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
951/16, 4% preuß. Conſols 105,00, 4% Ruſſen von 1889 
93, Türken 18 ¾, ungariſche 4% Goldrente 92, 
Aeonpter 95. Plahdiscont 1½ . — Tendenz: ruhig. 
Havannazucker Nr. 12 16 ½, Nübenrohzucher 14½. — 

Petersburg, 6. Februar. Wechſel auf London 3 N. 
101,80, 2. Orientanl. 102½, 3. Qrientanl. 1033/8. 


Newnork, 5. Februar, (Schlutz-Courie.) Wechlel auf 
London 60 Tage) 4,85, Cable Transfers 48780, 
Wechſel auf Paris (60 Tage) 5,20, Wechſel auf Berlin 


amerikaniſche, neufeeländiihe,  auftratiihe _— MM 
unverzollt, Schmier- und alte Butter aller Art 25—40 MU 
unverzollt. : - . 

Wir haben für feine Buttec einen weiteren Rückgang, 
der ſich ſchon Dienſtag herausitellte, in berichten, Ber- 
käufe ſe hier indeß eiwas beſſer und durften Zufuhren, 
ſoweit fie hier in Qualität genügten, ziemlich geräumt ſein. 
Bauerbutter und fremde Sorken ſehr ruhig, im Preiſe 
wenig verändert. . 

Sendungen an uns aus dem Norden beliebe man nach 
Station Altena, aus dem übrigen Deutſchland Station 
Hamburg zu adreſſiren. 


Fremde. 


Hotel de Berlin, Matting n. Gemahlin a. Gulmin, 
Dekonomierath. Röhrig a. Wyſchetzin, Major u. Cand- 


Bibliotzek intereſſanter Romane. Bd. 5. „Der 
Däter Schuld“. Erzählung von ©. Wörishöffer. 
Berlin, A. Slottko. 

Goldſchmidts Bibliothek für Haus und Reife. 
Bd. 12. „Schlangenliſt“, von F. Arnefeldt. 1 Mk. 
Berlin, Albert Goldſchmidt. Bd. 13. „Die Manöver 
ſtütze“. Novelle von Anna Gnevkom. 50 Pf. Der- 
ſelbe Verlag. 

Religion und Gocialdemohratie, von W. Herrmann. 
40 Pf. Freiburg, J. C. B. Mohr, 

Gefühls-Komödie. Roman von Max Nordau. 3 Mk. 
Breslau, Schleſiſche Buchdruckerei. 

Ferdinand Laffalles Tagebuch, von Paul Lindau. 
3 Mk. Derſ. Verlag. 

Der Meingott des Nordens. Dichtungen von C. M. 
Bellmann, überſetzt von P. J. Willatzen. 2 Mk. Bremen, 
M. Heinfius Nachf. 

Die Freuden des Lebens, von Sir John Lubbock. 
3. Aufl. 3 Mk. Berlin, Friedr. Pfeilſtücker. 

Deutſcher Wortſchatz oder der paſſende Ausdruck 
in allen Vertegenheiten ete., bearbeitet von 
A. Schleſſing. 2. Aufl. 1. fr. 50 Pf. Stuttgart, 
Paul Neff. ; 

Keldenlieder für das deutſche Haus, bearbeitet 
Paul Ke Engelmann. 1. £fr. 50 Pf. Stuttgart, 

aul Neff. 

Die Migräne der congeſtive und der nervöſe 
Koyfſchmerz, von Dr. med. Sonntag. 80 Pf. Wies 
baden, H. Sadows kn. 

Die Krankheiten des Magens und des Darmes, 
von Dr. med. Sonntag. 1,50 Mk. Wiesbaden, 
H. Sadomwsky. 

Das Kaſſeler Gumnaſium der fiebenziger Jahre. 
Erinnerungen eines Schülers damaliger Zeit. Berlin, 
Walther und Apolant. 

Das Militärprogramm der Deutſchfreiſinnigen. 
1,50 Mk. Berlin, R. Eiſenſchmidt. 


Armee -Eintheilung und Quartierlifte des deutſchen 
Reichs heeres und der kaiſerlichen Marine. 1892. 60 Pf. 
Berlin, S. Gerſtmanns Verlag. 

Ex malis minima! Reflexionen zur Proftitutions- 
frage von einem Univerſitätslehrer. Berlin, Philof.- 
hiſtoriſcher Verlag. 5 

Aus dem Schooſze der Zeit. Dichtung in Bildern von 
Zulins Conrad. Berlin, Struppe und Winckler. 

Der Urgemüthliche. Heitere Vorträge in Poeſie und 
Proſa. Heft 1. 35 Pf. Wien, Daberkows Verlag. 

Vorſchläge zu einer natur- und zeitgemäßen Reform 
unſerer ſtädtiſchen Volks- unb Mittelſchulen. Ein 
1 von Ph. Zimmermann. Frankfurt, Reitz u. 

öhler. 

eber Studententhum. Ein Vortrag von Alexis 
Schleimer. 60 Pf. Leipzig, Guftan Fock. 

Halt — mehr rechts! Ein Wort zur Abwehr un- 
würdiger Fremdͤherrſchaft. Von einem niederdeutſchen 
Bauern. Dresden, E. Pierſons Verlag. 

Schaden und Nutzen des Tabaks-Genuſſes. Eine 

ngieniſche Studie von Dr. med. Otto Gotthölf. 50 Pf. 

reiburg, Friedrich Ernſt Fehſenfeld. 

Neue Specialkarte von Kequatorial-Oſt-Kfrika, 
von Nich. Kiepert. 3 Mk. Berlin, Dietrich Reimer. 

Taſchenbuch für Reichstag -Abgeordnete und Jour- 
naliſten für 1891—1892. Kalberſtadt, H. Meners 
Buchbruckerei. y 

Ernſtes Wollen, von M. v. Egidy. Berlin, 
Bibliographiſches Bureau. . 

Taſchenbuch der höheren Schulen Deutſchlands für 
1891/92. 1,50 Mk. Leipzig, Ed. Kummer. 


leiſtet auf jeden Aermel Verzicht und läßt ſich dafür — 
das Allernenefte — die Arme mit Bändern umwinden, 
deren Enden auf der Schulter mit einem Juwel über 
das ſchmale Achſelband gekreuzt werden. 


Schiffs-Nachrichten. 

Wuck a. F., . Febuar. Ein gekentertes Wrack, 
Schooner oder Brigg, mit einer Ladung Quadratbalken, 
iſt geſtern an den Sylter Strand getrieben. > 

Gothenburg, 3. Februar. Die norwegiſche Park 
„Nainbow““, von Philadelphia mit Petroleum nach 
Chriſtiania, ſtrandete bei Koſter und wird wahrſcheinlich 
total wrack werden. 5 

Helſingör, 3. Febr. Das Schiff „Eduard Pens“, 
aus Stralſund, welches am 26. Oktober von Swanſea 
nach Riga ſegelte und am 4. November Kelſingör 
daz gilt als verſchollen. 5 

ondon, 5. Februar. Aus Brightſtone, 4, Februar, 
wird gemeldet: Der deutſche Bergungsdampfer „Newa“ 
iſt ſoeben von Hamburg auf der Unfallſtelle des 
Dampfers „Eider“ angekommen, der ſchwediſche 
Dampfer „Belos“ wird erwartet. die Lage des 
Dampfers hat ſich nicht verändert. 

Der Schooner „Eureka“, von 3 nach Ballina, 
ſtrandete geſtern Morgen auf Killala Barre und wird 
total wrach werden. 

Fraſerburgh, 3. Febr. Der Schooner „Breeze“, 
aus und von Sunderland mit Kohlen nach Dingwall, 
iſt auf den Fraſerburgh Sänden geſtrandet und total 
wrack geworden. Mannſchaft gerettet. 


Zuſchriften an die Redaction. 


Truppenmärſche in der Großen Allee. 

der Promenadenweg in der Großen Allee, von der 
Stadt aus rechts, iſt ſeitens des Magiftrais für den 
Fußgängerverkehr in beſter 85 neu hergeſtellt 
worden und wird regelmäßig bei eintretender Glätte 
mit Sand beſtreut. x 5 

Dieſer Promenadenweg wird täglich von Infanterie 
Compagnien derartig benutzt, daß Fußgänger, be- 
ſonders ältere Damen nnd Herren, ſowie kleine 
Kinder, ſchleunigſt hinter die Bäume in Schnee und 
. treten müſſen, um nicht übergelaufen zu werden. 

eſonders gefährlich ſind dieſe Truppenmärſche dann, 
wenn Schießſcheiben, Markirtafeln und ſonſtige 
größere Geräthe mitgeführt werden. 

Ein fernerer Uebelſtand iſt der, daß ganze Infanterie 
Compagnien auf dieſem Promenadenweg Kalt machen, 
um von Offizieren Inſtruction zu erhalten. 

Eine baldige Abſchaffung dieſer Uebelſtände darf 
wohl von der ſtets entgegenkommenden Pereitwilligkeit 
unſerer Militärverwaltung erwartet werden. G. V. 


a. Bremen, Blaſe a. Cognac, Meſeck a. Bromberg und 
Aönigsberg, Kaufleute. 


General-Major. v. 1 n. Familie a. Dt. Enlau, 
Sberſt. v. Foerſter n. Familie a. Dt. Enlau u. Bartels 
a. Oſterode, Oberit-Lieutenants. Sieg a. Stolp u. Hof- 
mann n. Gemahlin a. Dt. Enlau, Majore. v. d. neſebeck, 
Barth u. Schillow n. Gem. a. Stolp u. Douglas n. Gem. a. 
Pr. Stargard, Rittmeiſter. Pieper n. Gemahlin a. Gtolp, 
Pr.-Cieut. Angern n. Gemahlin a. Pr. Stargard, Lieut. 
Hagen a. Gtolp, e Plehn n. Gem. 
a. Summin, Rittergufsbeſitzer. du Bois a. Lukoſchin, 
Sroß Walen u. Rittergutsbefiter. Heilbrunn, Tiede, 
54 Walentowsky, Schleſinger, Wegener Franzmann, 


Pacific-Preferred- Aci. 67½, Norfolk- u. Weſtern-Pre- 
ferred-Actien 49/8, Atchinſon Topeka und Santa Fe- 


ahſe. Boß, Jacobi, Sandberger u. Wilke a. Berlin, 
Malditein u. Schindler a Preslau, Schneidemühl a. Reu- 
leich, Herrmann a. Hamburg, Diehl a. Rülfelshaim, 
Colmann a. Mainz, Braunichmweig a. Allendorf, Windiſch 
a. Plauen i. S., Gaden a. Bordeaur, Möller a. Arn- 
ftadt u. Braun g. Dresden, Kaufleute. | 

Walters Hotel, Operſt Geriche nebſt Gemahlin aus 
Graudens, Regiments-Commandeur. Heidbern a, Thorn, 
Major. Major Schüler nebit Gemahlin a. Pr. Stargard. 
Abtheil.-Commandeur. v. Bincenti nebſt Gemahlin a. 
Pr. Stargard, Hauptmann. Irhr. v. Palecki ne ft Ge- 
— — a. Pr. 5 v. Simon nebit_ Gemahlin, 
v. Auerswald nebit Gemahlin g. Rieſenburg, Rademacher, 
a. Oſterode, Tellenbach a. Thorn, Stein a. Graudenz, 
v. Hauenſchild a. Diterode, Lieutenants. v. Homeyer a. 
Thorn, Paſſarge a. Graudenz, Prem.-Cieuts. Behrenz a. 
Thorn, Oberitlieutenant. v. Kleiſt g. Rheinfeld, Ellen 
nebſt Gemahlin a. Jakobsdorf, Bölcke a. Barnewitz, 
Nittergutsbeſitzer. Feller a. Berlin, Apothekenbeſiher. 
Hertberg nebſt Gemahlin a. Lauenburg, Brauereibelitier, 
v. Witlich a. Thorn, Major. Müller a ng Director. 
Samt nebit Gemahlin a. Danzig, Baumeiſter. Ankierwicz 
a. Bador, Gutsbeſitzer. artinc, a. Großenhain, Walter 
a. Cottbus, Adolphs a. Elberfeld Kaufleute. Beprich a. 
Berlin, Afrikareifender. v. Ronki a. Damig, Inspector. 
Jacobp a. Berlin, Fabrikant. Ki a. Carthaus, Jorſt⸗ 
Candidat. 

Hotel drei Mohren. Milk a. Goldau, Major. 
Schäfer a. Leipsig, Baum a. Berlin, Peters a. Berlin, 
1 OR a. Wien, 1 5 a. Flensburg, Kruſe a. 

a 
u 


Danziger Börſe. 
Frachtabſchlüſſe vom 30. Januar bis 6. Februar 1892. 
Für Segelſchiffe von Danzig: 8s per Load Balken per 
Schiffahriseröffnung. — Für Dampfer: 12 s bis 12 8 6 d 

per 1000 int Rohzucker nach Genua. 


Rohzucker. 
(Brivatberiht von Otto Gerike, 2 
6. Febr. Stimmung: ruhig. Heutiger Werth 
it 14,2025 A Baſis 880 Rendement incl. Sack tranſito 


Magdeburg, 6. Febr. Mittags. Stimmung ruhig. 
K arı 14, do., ai 
AM do., Kuguſt 15,30 M do., SOktober- 


Abends. Stimmung: ſchwach. Februar 14,40 M 
25 3 März 14,65 M. do., Mai 14,95 AN do., Auguft 


Butter. 

Berlin, 6. Jebrugr. (Wochen- Bericht von Gebrüder 
Lehmann und Co.) In dieſer Woche räumten ſich die 
Einlieferungen von feiner Butter einigermaßen gut und 
konnte ſich die Notirung daher unverändert behaupten. 
Landbutter ſchwach gefragt und etwas billiger gehandelt. 

Im Großhandel an Producenten franco Berlin be. 
ahlte Abredhnungspreife find (alles per 50 Kilogramm): 
Für feine und feinſte Sahnenbutter von Gütern, Milch- 
dachtungen und Genoſſenſchaften: Ia. 115—118 U, IIa. 
110—114 M, III d. 106—109 A, abfallende 100—103 M. 
— 2Landbutter: preußiſche und Littauer 90-33 ML, 
Nebbrüher 88—93 Al, pommerſche 88—90 M, polni- 
ſche 87—89 Al, bairiſche Senn- 95—102 M, bairiſche 
Land. 85—90 M, ſchleſiſche 90—95 M. galiiiſche 
75—80 M. 


Dirſchau, 4. Jan. Vor Jahresfriſt wurde hier eine 
Verſammlung von Liberalen abgehalten, welche den 
Zweck hatte, Aufklärung über die neue Landgemeinde 
Ordnung zu geben. Den viele daran Intereſſe zeigten, 
bewies wohl die ſtark beſuchte Verſammlung. Es 
wurde damals zugleich in Anregung gebracht, hier 
einen freifinnigen Verein zu gründen, in Folge deſſen 
einige Herren gewählt wurden, welche alles Weitere 
veranlaffen follten. Bis heute ift aber leider nichts da- 
Per geihan! Auch jetzt, wo faft aus allen Städten 

etitionen gegen die Volksſchulgeſetzvorlage abgehen, 
würden doch auch hier ſchon Schritte gethan worden 
fein, wenn ein geeigneter Verein beſtände. Vielleicht 
geben dieſe Zeilen Veranlaſſung, daß ein ſolcher nun 


ggenju a. Ungarn, Maacke a. Pinneberg, Gold- 
(bing, Iloericke a. Breslau, Klentze a. Ham- 
b a. München, Friedenberg a. Nürnberg, 


ſchleunig ins Leben gerufen wird, ſowie, daß von hier Die deutſche Candwirthihaft und ihre Zuhunft, Butter. wirth. Rofener a. Jüterbogh. Wollert a. Pr. Stargardt. 
aus eine Petition gegen das Ne ee ash von Wilh. v. Kardorſſ-Wabnitz. Berlin, Walther und Hamburg, 5. Jebr. (Bericht von Ahlmann u. Bonfen.) Rentier. Better 2 oftock. ‚Runfteärtner: u zus. 
geſetz abgeht. h Apolant. 5 Notirung der Nolſrungs-Commiſſten vereinigter er- Barwich N Roſenſtock a — — 
Ei N ich 22 e dt, De dung fiche dae ehe wen e %%% Aaufmann a. Magdeburg, Deerdt 
ingegangene literariſche Neuigkeiten 5 i 2 a | Ache daß der 80 . a. Berlin. Kuntze a, Inoprauaw, Kast a. Breslau 

: x intfluthliche Landſchaften, von . M. Wilhelm 1. Klaſſe 118—120 M, 2. Klaſſe 115—117 M per i. B., Bi K 

(Beſprechung nach Raum und Zeit vorbehalten.) . 5 1 Neri. eren n 5 50 Kilogramm Netto, reine Tara. Tendenz: feſt. —— — —— bi er en 


Kochbuch für feine Küche, von Natalie Gotthardt. 
3 Pk. Berlin, S. Fischer 0 


Jerner 
Geſtandene Partien Hofbutter wfehlerbaft 
Die beiden Vachten. Roman in 3 Bänden, von 


lſteiniſ e u.ähnl fr. Bauer-Bu verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver- 


2 Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
H. Röhner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine-Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten · 
teil: Otto Rafemann, ſämmtlich in Danzig. 


.. . ne ee 
Börfen-Depejchender Danziger Zeitung. 
Balduin Möllhauſen. 10 Mk. Stuttg., Union, deutſche Frankfurt, 6. Februar. (Abendbörſe.) Deſterr. 
Verlagsbuchhdl. 5 Greditactien 264½, Franzoſen 256%, Combarden 81¼, 


Sofort käuflich oder miethsweiſe billig abzugeben: 
52 gebrauchte Stahllowries, 


½ Cbm Inhalt, 


40 gebrauchte Stahllowries, 


3a Cbm Inhalt, 


34 gebrauchte Holzlowries, 
1 Cbm. Inhalt, 


unverzollt, böhmiſche, galisiihe und ähnliche 
l and ſche 1 86—92 AN unverzollt, 


= plner Dombau⸗vottkrie. 2 
Geld- Gewinne. 


Hauptgewinn 75000 Mark. 


Ziehung am 18. Februar und folgende Tage. 
BEE Cooje ü 3 Mark 


i > find zu haben in der l 
Expedition der Danziger Zeitung. 


Bekanntmachung. 

Aus der Gebr. Brand'ſchen Concursmaſſe find noch 
— ein großer Poſten Champagner unter der 

älfte der Werthpreiſe und zwar folgende Marken: 
arte Blanche, Bertin Fils & Cs. 1 Kiſte 12 ganze 31. 13,50 
onopole, A 1 — BR 
e o 0 2 
An Gremant bt, dito dito 22,— 


Chateau Caroſe 1,90 pr. Il. Med. ar-Wein, 0,90, 
3 Ausbr. 1,30 M Ori inal-Abug, von . Berret 
und E. zent in Cognac 2. Sternea 


Relteſtes und renommirteſtes Inftitut für 
Buchführungs-Unterricht 
und Geſchäftsbücher-Bearbeitungen 


brenstein & Koppel, Königsberg i. Pr. 


.— 5.—20. Februar. 
Köln. Fonbau⸗Geldlooſch | 
e 1 Anth. 1.75, il i Tr auer⸗Coſtumes 
. i 8 von Guſtar Illmann, Handelslehrer und Bücher-Repiſor, 
von reinwollenen Stoffen und ſauber gearbeitet, BE : Langenmarkt 25. (7281 
Kleinſter Gewinn 50 M f T a ff K eee e eee 
nur baares Geld. 2 7 
8 1 rauer⸗Sto e Hohe Lebensmittelpreiſe 
Bankgeſchäft. Berlin SW. glatten und gemufterten Geweben. | verſchlimmern bie eee ge ef 
10% 9 M. | ef Ber 22 
— ruů m g auf ſtädtiſche Grundſtücke, zum zeit- 
Guſt Springer Nachf A | alb er K ul ul, direct an Die Sonfamenten verlandt un be gemäsnen Zinsfusne, beiprompter 
: 8 3 N 2 a 2 3 3 5 . 2 1e 5 Ir B ili 2 . 
* ee ee 2 . Langgaſſe 35. 3 ; leichte Beinen prime Beibieinen in allen 2 3 eig 3 


at. 000, Woog. ne 
een? e Hppotheken⸗Capitalien 


iſch © 
Arracs, geben üer qohn Philipp, 
Cognacs Max Blauert, hen, bei Kupotheken-Bank-Geſchäft, 


in ganz vorzüglicher Qualität zu 
eaußerſt billigen Meſſen. 


Guſt. Springer Nachf 


entralſtelle (7699 


100 Hundegaſſe 100. 7775 


Danzig, Laſtadie Nr. 1. heuertu 


Alleinige Niederlage der Ungarwein-Großhandlung Küchen d Tiſchwä 2 
Franz A. Jalics & Co., Budapeſt, Hoflieferanten Sr. Majeftät Leib ſauberſte end! n m Ausftattungen u. ſ. w. 
für ben Flaſchefverkauf: des Königs von Preußen und Kaiſers von Deutſchland. 


1 Milch gr 


———— Anthracii-Nufkohlen, mm 
la weſtfäliſche in zwei Siebungen. 


kannengaſſe 1 Ich empfehle zu festlichen Gel ' äali —— Brikets 
e e Hella Re === Brikets, Marke Ile = 


— — — 1 beitsweine (unter Garantie für vollitändige Naturreinheſt offerirt billiaſt ab Lager und franco Haus 
Zucker fabrik Tapiau n einzelner Flaſchen zu nadıieherhen Beſeinal Ugra Joh. Busenitz, Danzig. 
at aus ihrer Raffinerie- f 3 77855 E - h 
Gabe N Nerd Rothe Tafelweine. u a — 
en rvoire, Villanni ornehmem Geſchma mm.. 5 2 5 5 
Betriebsdampfmaſchinen, 8 naheſtehend — 1 31.125 M. Die Biano-F abrik 
von 


Rohrleitungen, Niftenbreiter, dich für —— Borbeaurmein „„ 


ackpapiere u. ſ. w. Budai, O i Pa 33 - 8 = DD 1 
e 8 Fade Kotpmeln Ungarus, e und all don 2 — Ausverkauf — u 8 0 1 E 2 2 
G. Levitus, [ ferner dite i vielen e und Bader zurückgeſetzter Winterhandſchuhe, 7 


Heiligegeiftgafie 118. 

empfiehlt ihre ſeit 36 Jahren anerkannt vorzüglichen 
Pianinos,. Außerordentliche Stimmhaltung, Bauerhaftiagell 
der Mechanik, ſowie große Tonfülle zeichnen meine 
Fabrikate aus. Preiſe zeitgemäß billig. 


2... Königsberg. | orten als wirklich furgemäßen Rothwein beion- > . 5 
Ungewaſchene Wollen eingeführt. cwächliche. Blutarme und Nervöſe J. Rieser, 6. Langgaſſe h 


! . 828 — Etablirt 1845. 487 
kauft und bittet um Anitellung Weisse Medieinal- un 1 „Wai 1 271 en 
W. Zacobſohn, h an na. und Krühstücks-Weine, „ Still behält für Ham ſchuhe u. Gravalte. 
Danzig, Breitgaffe Nr. 79. |Rufter Ausbruch, Qualite uperieure . 1 - 225 - 
7 Kegnaljai Stamorodnni, feiner herber Tohaner. 1 - 2,25 


Geſchäftsſtelle. Medicinal-Tokayer — amtlich controllirt —, 45 12 - 


Ein gut sere Fi chemiſch unterſucht und infolge ſeiner großen 


Delikateſſen . gef Milde und ſeines hohen Nährwerthes von allen 


| Aeriten steten n ge m Kranke, 
verbunden mit kleinem Material Reconvale inder empfohlen. 
waarenhandel, in günſtiger Stadt. 


E iſt unter vortheilhaften 


or 


Inventur Ausverkau 


bei K. Ed. Axt, Canggaſſe 57/58. 


Serie A 


fs 
(7477 


ET ne 


ee Gtellentunende jed. Be- 
2 Tr Tate plac. ſchnell — Ba- 
reau, Dresden, Ditra-Allee 35. 


Die Preiſe verliehen II für die normale Bordeaux- reip, 


Agar: Weinflaſche, in ſehr ſchönen Muſtern, empfiehlt 


ebingungen iu verkaufen oder Bei Abnahme von 10 Flaſchen einer Sorte oder ſortirtmitö Rabatt. 2 e eee eee 
FFFUo»ůlil!; Kamel J0 Me, A. Herrmann, Mapfauihegafe 2 ee 
nter 7759 in ber Expedition Ei beki 1 beite Sorten, für 10 j 1 1 an : / . 

Meier 3eilung ine Brobchitte 6 Slalen, beite Sorten, für 10 mn, | Worzügliche Handſchuhwäſche u. Färberei. Bammer e Demi 


m ER? er 


- 


Gehrt & Glaassen, | 


Gtellen en 
1 nen after a 


pecialität: 


Strümpfe, Gäch fi Fantafie - Artikel, (haft 111 Gartenbau-Verein. 
Handfchuhe. ächſiſche Strumpfwaaren-Manufactur, Strickwolle. d Meute Montag, 8, Februar er., 


Danzig, Langgaſe Nr. 13, i EN We 


Großer Ausverkauf, e ee 1 General -derfanlung 


Wirthſchaftsfräuleins, Stützen der 
Hausfrau, j. Mädchen, Meierinn. im Gaale der „Naturfor- 


| ; = Stubenmädch. u. f. w. werden offen. ſchenden Geſellſchaft“. 
Bon Montag, den 8. Februar cr. bis zum 15. Februar cr. kommen vornehmlich zum Ausverkauf: en Canbwilh Haft. Anger 1. nouemsordmung: 
Tricottaillen und Blouſen, glatt, Winterwaare von 1,50 Mark an. 50 der ind. fo. Sbelun Ford. Ele Tah der Neon 
2 eder ſind. ſo \ 
Keltere Muſter, garnirt, 1 - 2,50 = = Be en Ber een, „Bericht der Giflungs- 


Garnirte Tricottaillen in den neuesten Mustern u. Facons verkaufen zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen. 


Tricottaillen, Blouſen und Obertheile für Mädchen von 1,50 Mark an. 


a -Commiſſion. 


Nurse Iifpeter De 


ir er 1 I — 1 d chen | Zricot - Kinder Jaquets | Tricot - nalen: - finzüge fotip und 1 5 e egen mi Berüchfihtigung der 
zu Selbſtkoſtenpreiſen. Gehalt, Provifion und Kelle: Derhältniffehieftg 9.Gtadt. 


Einen poſten dleganter wie einfacher ſeidener u. wollener Tücher, Echarpes und umnahmen haben ebenfalls bedenteab ib unter Preis zum ſpeſen dauernde Gtellung. Der Vorstand. 
Ausverkauf geſtellt. 6 222 Be unter 7782 bel der 
Ferner bietet der Ausverkauf: Winterhandſchuhe für Damen, erte und „Kinder in allen Preislagen. Be Be en ae RE 
Eine Partie Strickwolle von 1,80 Mark per Pfund an. SL — ppell! 
1 Sommer We und Blouſen — . — für die Hälfte, des Gelbftkoftenpreifes. (7520| „„ Ein tüchtiger Mentag,8 — 


üngerer Commis Adden 
1055 me n Fee N Aud. de Verein 


5 5 Königs- 


berg wird per 1. März gejuht. Tzx.Y. 
Ausführliche Offerten ond zu 2 T, von 1670. 
ſenden an den Verband Deut-| ; Sonntag, den 7. Febr, 
ſcher Kandlungsgehilfen, Ge- 1892, 
9 11 tsitelle Königsberg i. 92 Vormittags 10 Uhr: 


ſſage 3. 

„ Beſichtigung 
der berühmten Samm- 
lung von Kunſtgegenſtänden des 

Herrn L. Gieldzinski. 


Mittwoch den 10. Februar 1892, 
Vortrag 


des Herrn Redacteur Klein 
über den Sudan. 
Der Vorſtand. 


Kaiſer⸗Panorama. 


Todesanzeige. 

Heute Vormittag 11½ Si 
Uhr ſtarb an e Sie 
in Altfelde, wo ſie zu B 

ſuch weilte, einen Ta vor al 
Vollendung des 61. Lebens- 
jahres, unſere liebe Mutter, 91 
Schwiegermutter, Groß- 
mutter, Schweſter und 
Tante Frau Oberitlieutenant : 


Dereſe Steinwads E a 


geb. Freiin von Degenfeld- 1 
Eulenhof. 5 

Dpr., £ 
den 5. Jebruar 1892, 


Cangenmarkt Nr. 2. 


e bei meinem Inventur - Ausverkaufe übrig gebliebenen Reſtbeſtände von zurückgeſetzten Artikel u 
dan eee ganz außergewöhnlich billigen Preiſen. b 5 5 


Crépe Virginia, cb. gerauhter, eleganter Bal- | Neinwollene lodenartige Kleiderſtoffe 
farben, hellblau, doppeltbreit der Meter 60 J. in hübſchen, n b doppeltbreit, 
er eier 


2 


früherer Preis 1 M 35 2. N ® 
Ri trauernben ES früherer Preis der Meter 2,60 Al. 


Sinterblieben Taffet Imperial, gewebe mit bis 1% om breien | Meinmollene Block-Karos, in jeliden Farben- 


Fabrikdirehtor Grit Dewald 8 5 Atlasſtreifen, in roſo, ciel, weiß, creme, der Meter 1,25 M. ftellungen mit ele- 
ganten ſtarken Noppenfäden durchwebk, 
Dag 5 findet Sl 


P © doppeltbreit der Meter 1,25 M, Wanderung durch 
Zienflog, den 9. Jeb n ber = Zaffet Phantaſie gratte, geralhtes Bali 25 früherer Preis der Meter 2,75 M. 
1 webe in weiß und crͤme mit ca. ½ cm breiten feinfarbigen 


| _Shina_und Japan. 
e e. | Oledane Damen it Neher ee 


eee, i in dunklen Nuancen, doppeltbreit, der Meter 1 M. .. Sambrinns- Hlle, 
Auction 


Seiden-Atlaſſe in allen Farben, der Meter 75 2. früherer Preis der Meter 2,25 M. ein: a an a er 3, 
im ſtädt. Leihamt, 


; Reinwollene Promenaden-Kleiderſtoffe Ye beute , ——— 
Eine Partie gemuſterte Beſatz-Stoffe RB koffe, 


bein 

Abreſſen unt 

in fiſchgrätenartig gemuſtertem Gewebe — frais und blea- Exped. dieſer ER; miesen 15 75 8 und 
hr, 


General- Agent 


für größeren Be 17 von 


Wehrdienst 1 - 
Geſenſchalz de Bi i 
zügen g 1 


unter 138 6. N. durch 
Kaaſenſtein u. Vogler, 
AB, Berli in SW. Dis 

cretion zugeſichert. (7653 


für den vierten Theil des früheren Werthes. malade — mit efeciollen rothen u. Dana en karrirt 
Wallplatz 14, 15 und geitreift, der Meter 80 . und Ein Braumeifter, Ae si bill 
mit verfallenen Diändern, welche Hellfarbige Geſellſchafts-Kleiderſtoffe, 36 Jahre alt, unverheirathet, ge. Reichhaltige ee 


Kalbwollene und * 


borener Bayer, mit ſämmtlichen[ karte, auch in halben Por- 
in großer Muſter-Auswahl — befonders, da ede am 


- bf Aran. t tionen, 
Cagerbieren ‚zertrant, Tuch 2 Soupers u. Diners 


2 Jahresfriſt weder ein- in hüoſchen matten Zarbentönen mit effectvollen, fatinirten 
elöſt noch prolongirt worden Seidenſtreifen, reine Wolle, früherer Preis der Mir. 2,70 M, 


Ar. 041 Buß Be x ieht ermähigt auf 1 M. kleider e ee f en ka Fern; ars üheren Bralere 73281 in der Ex- werden Waal billigſt 

ontag, den 8., Dienſtag, den 9. { allen Preislagen, doppeltbreite ®& 8 7 

A. Mittwoch, 1 10. Februar er., Hellgrau mit leichten ſchwarzen Noppen, en ee a e 0 ee en Agladch. als alf. nl ausgeführt. 
früherer Preis der 


Menu: 


Vorm. von 9 


Uhr ab, im Genre der neueſten engliſchen Kleiderſtoffmode — Reine 
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er Unfall- gung. Zu erfragen f 


Jeden Montag: 
heil. Geiſt-Kospital-Hof 
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Exped. der Danziger Zeitung. 2 i 
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a Ae e Waun 8 
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A. Hornmann Nacht. 
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zu Nr. 19350 der Danziger Zeitung. 


Sonntag, 2 


Februar 1892. 


Nachdruck verboten.) 


Zur Erinnerung an Berthold 
Auerbach. 
Bon Friedrich Spielhagen. N 
am 8 Februar werden es zehn Jahre, daß er 
von uns geſchieden, und mir iſt es, als wäre es 
geſtern geweſen! 

Er war in Cannes, dort Geneſung zu finden 
von der ſchweren Krankheit, die ihn (wenn ich 
mich recht erinnere) bereits im November 
des vergangenen Jahres heimgeſucht und wochen⸗ 
lang zwiſchen Tod und Leben ſchwebend gehalten 
hatte. Wir, feine Jreunde hier, hofften, er 
werde ſie finden. Die eben nicht häufigen Nach- 
richten, die von ihm einliefen, lauteten zwar nicht 
ſehr befriedigend, manchmal ſogar recht ent- 
muthigend; aber wir bauten auf ſeine machtvolle 
Natur und die wunderbare Elaſticität, die wir 
ſo oft an ihm beobachtet, wenn er aus einem 
Zuſtande tiefſter ſeeliſcher Depreſſion ſich im. der 
nächſten Stunde, ja Minute zu ſonnigen Höhen 
emporſchwang. Er liebte ja auch das Leben jo! 
Zührte jo gern das Wort im Munde: Dom Tode 
ſprechen wir zuletzt! Katte ſich ſelbſt in Gegen- 
wart der Freunde — ich bin überzeugt: in 
voller Ueberzeugung — ein Goethe'ſches Lebens- 
alter prophezeit! Der eben erſt ſiebzig werden 
ſollte, hatte es alſo noch weit bis zum letzten 
Tag und zur letzten Stunde. 


In dieſem Sinne hatte ich denn auch anfangs 
Januar einen langen Brief an ihn geſchrieben 
und mein Allerbeites gethan, ihn aufzurichten und 
gemüthlich zu erfriſchen. Daß wir (id war ja 
auch längſt nicht mehr jung) uns nicht mehr mit 
roſigen Illuſionen tragen und nicht erſchrecken 
dürften, wenn wieder einmal ein Blüthentraum 
nicht reifen wolle — ſei freilich Pflicht, die aber 
doch dem Schüler Spinozas nicht allzuſchwer 
fallen könne. und was den Niedergang der 
liberalen Idee betreſſe, über den er fo bittere 
Klage führe, ſo befänden wir uns augenblicklich 
im Wellenthal, um ganz zweifellos über kurz 
oder lang (hoffentlich über kurz) unſer Schifflein 
auf der Wellenhöhe und unſere Flagge weit über 
die Waſſerwüſte flattern zu ſehen. — Ich hatte, 
indem ich dies und anderes in demſelben Geiſte 
ſchrieb, vielleicht den Mund ein wenig voll ge- 
nommen. Man pflegt das zu thun, wenn man 
ſich ſelbſt zufällig geſund und kraftvoll fühlt, 
und einem, der krank und ſchwach iſt, von dem 
eigenen Ueberfluß möglich reichlich abgeben zu 
müſſen glaubt. An das Shakeſpeare'ſche: der 
Gejunde hüpft und lacht, dem Kranken iſt's ver- 
gällt. denkt man erft, wenn der Kranke uns 
wehmüthig lächelnd die Hand drückt und leiſe 
ſpricht: Du meinſt es gewiß gut, aber — 

Ich wenigſtens dachte daran erſt, als die Ant- 
wort des kranken Freundes kam: ein langer Brief 
von ſeiner Hand, die beim Schreiben vielleicht 
nicht ganz jo feſt geweſen war, wie wohl ſonſt. 
Das hätte nichts zu bedeuten gehabt; das findet 
ſich wieder. Aber würde der Freund jemals die 
alte Kraft, den alten Muth wieder finden? Zum 
erſten Male — nach dieſem Brief — beſchlich mich 
ein banger Zweifel. Er war fo ſchwermuthsvoll, 
dieſer Brief! Es ſprach aus ihm fo wenig Hoff- 
nung auf Geneſung! 


geſprochen, überall klang es durch, daß, wie er 
wieder zu geneſen nicht mehr hoffen dürfe, er 
es auch nicht mehr wünſchen könne, nicht mehr 
wünſche! 

Hier iſt der Brief. Er iſt noch nie mitgetheilt 
worden, und ich meine, daß nichts auch nur an- 


nähernd jo im Stande iſt, uns das Bild des ver- 


Seit Eintritt der milderen Witterung blüht das 
Geſchäft der Straßen-Blumenverkäufer, das in 
dem letzten Monat faſt gänzlich geruht hatte, 
wieder auf das lebhafteſte. Roſen, Maiglöckchen 
und Veilchen, in große Körbe gefüllt, werden 
durch die Straßen getragen, daß man 
faſt meinen ſollte, der helle Sommer ſei 
eingezogen. In dem Theil der Kriedrichſtraße, 
welcher den Linden am nächſten iſt, drängen 
fi) die Händler ſtarn zuſammen, nur wenig 
Schritte giebt einer dem anderen Diſtance und 
der Ruf: „Friſche Beilchen“ pflanzt fi) dort be- 
ſtändig fort. Ich habe Ihnen ſchon mehrfach mit- 
getheilt, daß der Zlumenverbrauch und der Luxus, 


den man hier mit Blumen treibt, ungewöhnlich 


groß iſt, aber bis zu den armen, denaturalifirten 
grünen Nelken, die in Paris plötzlich Mode ge- 
worden find und in hohem Anſehen ftehen, find 
wir glücklicher Weiſe noch nicht gelangt, obwohl 
auch in der japaniſchen Blumenausftellung im 
nunſtgewerbe-Muſeum bei den in japaniſcher Art 
ausgeführten Bindereien der freien Entwickelung 
der Pflanzen ein arger Zwang, und nicht immer 
zu ihrem Bortheil, vom Gärtner angelegt worden 
iſt. Hervorragende Gärtner von Berlin, auch 
die königlichen Gärten von Berlin und 
Potsdam batten ſich an der nur acht Tage 
währenden Ausſtellung betheiligt, Ein eigen⸗ 
artiger Stempel war ihr dadurch aufgedrückt, 
daß die lebenden Blumen in japaniſchen 
Originalgefäßen arrangirt wurden. In den 
letzten Tagen ſchickte der Commerzienrath Spindler 
noch eine beſondere Seltenheit: drei einer 
Cypreſſenart angehörende Zwergbäume, deren 
Kiter über 200 Jahre geſchätzt wird. die Aus- 
ſtellung iſt als ein Theil der japaniſchen Wohl- 
thätigneits-Ausſtellung zu betrachten, die ſich der 
n Theilnahme 8 och i Bi der 

erin rühme 1 eſuch iſt ein au 
ehe hmen darf. Der Bef Berit 

on dem letzten Preſſe-Ball kann ich das nicht 
berichten. In den en letzten Jahren ſahen 
ſich dieſe Bälle fo gleich, wie ein Ei dem anderen. 
Und auch in dieſem Jahr war es wieder daſſelbe 
Bild. Nur mit dem kleinen Unterſchied, daß 
weniger Leute ſich dort eingefunden hatten und 
daß das dadurch vergrößerte Feſtterrain eifrigſt 
zum Tanzen benutzt wurde. die Koftrauer, die 


. Ach, und was ſchlimmer, 
viel ſchlimmer war: wenn auch nicht deutlich aus- 


Auerbach war eben immer er ſelbſt, er mochte 
wollen oder nicht.“) 


Canes, den 12. Januar 1882. 

Bor allem, lieber Spielhagen, eine Geſchichte, 
zunächſt nicht von mir, ſondern von meinem 
Freunde David Strauß. 

Ich war kurze Zeit vor ſeinem Tode zum letzten 
Mal bei ihm in Ludwigsburg. Er wohnte nicht 
weit vom Bahnhof in einem der neuen Käuſer, 
drei Treppen hoch und hatte eine alte Frau zu 
feiner Bediennng. Er lag in einem mohlaufge- 
räumten mit ſchönen Kupferſtichen geſchmückten 
Zimmer auf dem Sopha und recitirte mir einige 
der Gedichte, die er damals verfaßte indem er 
fagte: abgeſehen von allem andern thue ihm 
dieſes Aufbauen geſchloſſener Formen und der 
Wohlklang an ſich gut. Sonſt ſei er eben müde, 
arg müde, und es ſei genug. 

Ich verſtehe alles erſt jezt recht. der Zuruf: 
Nicht müde werden! kann von einem Geſunden 
an Geſunde ergehen. Anders iſt es aber, wenn 
die körperlichen Kräfte verſagen und wenn dazu 
das Gefühl kommt, daß man einer Zeitſtimmung 
gegenüberſteht, die man nicht mehr zu bewältigen 
vermag. da legt man gern Wehr und Waffen 
ab und ſich ſelber zur Ruh. 

Diefe Empfindung in Urſache und Wirkung 
theile ich jetzt. 

Ich verließ damals Strauß auf eine Stunde, 
er mußte ſtill ausruhen. Ich kaufte Blumen 
und kam wieder. Er freute ſich ſehr mit den 
Blumen und beſonders auch mit den Reſeden. 
Es ſchien, daß er ſelten in dieſer Art erfreut 
wurde. 7 

Ich hatte mir auch vorgeſetzt, eine Ausfühnung 
von Strauß und Zr. Diſcher zu Stande zu 
bringen, denn S. las die Briefe Viſchers nicht 
mehr, da dieſer ſich nicht ganz zu ihm, d. h. zu 
ſeiner Schrift „Der alte und der neue Glaube“ 
geſtellt hatte. Bon mir ſelber, das wußte S., 
konnte er das nichl erwarten, da ich ſchon lange 
erklärt hatte, wie ich mich nicht für berechtigt 
halte, ein Wort in die internen Angelegenheiten 
des Chriſtenthums hineinzureden. Da jetzt S. 
über B. ſehr heftig wurde (leider werden wir 
ja in Krankheit leicht übermäßig heftig), brach ich 
von dieſer Sache ab und ſprach (wie ich glaube 
auf Deranlaſſung des Sohnes Dr. med.) von der 
Operation, die Prof. Simon in Heidelberg mit 
S. vornehmen wollte. Und ja — das iſt es 
eigentlich, warum ich Ihnen, lieber Spielhagen, 
dieſe ganze Geſchichte erzähle. S. ſagte, er werde 
ſich der Operation nicht entziehen, aber es wäre 
ihm nicht recht und wohl auch nicht gut, wenn 
er wieder in's Leben zurück müßte; er habe ſich 
ganz fertig gemacht und dabei ſollte es nun 
bleiben. e 

Wie gejagt, lieber Spielhagen, das ift auch mein 
Fall, und es iſt freilich bei mir anders geworden. 
Ich ſoll und muß wieder leben, und ich war doch 
auch ſo gam fertig geweſen und wer weiß, ob ich 
die ſchöne Ruhe für das Keußzerſte je wieder fo 
gewinne und wer weiß, was ich überhaupt noch 
zu thun oder auch zu empfangen hatte. — 

Welch ein Wiederaufwachen war und iſt das! 
Ich lag Wochen lang ohne von der Welt zu wiſſen 
und ohne Wunſch davon zu wiſſen. Ich dämmerte 
fo hin und ſchwamm meiſtens in Mozart'ſchen 
Melodien, die ſich mir von ſelber aufſpielten. Ich 
konnte endlich wieder eine Zeitung leſen. Was 
für eine Welt war wieder da! Ein Wahlkampf 
ohne Gleichen, in der die Reaction die ſchamloſe 
Rohheit und Blutvergiftung ganz frei und offen 
betrieb, ſecundirt von Judenheßen und Studenten- 
corruption. Der ganze ideale Beſtand des deutſchen 
Lebens immer frecher in Frage geſtellt und 
ſpeciell auf Iunferem Arbeitsfelde — der N.“) iſt 


) Ich gebe den folgenden Brief genau in Auerbach's 
Ortographie und Interpunktion. 

) Ich glaube nicht, daß ich berechtigt bin, den 
Namen auszuſchreiben. Fr. Sp. 


j 
Influenza, die wirthſchaftlichen Kataſtrophen und 
wie alle die Dinge heißen mögen, die der 
Menſchheit zum Kemmniß werden können 
ihrem Vergnügen nachzugehen, waren es auch 
dieſes Mal geweſen, die eine große Anzahl 
abgehalten hatten, die Gelegenheit aüfzuſuchen, ſich 
in geſchmücktem und verſchöntem Reußern an 
einander zu erfteuen. Wird doch auf dem Vall 
der Preſſe und auf dem Subſcriptionsball der 
höchſte Luxus, den die bürgerliche Geſellſchaft der 
Reichshauptſtadt ſich im Zahre leiſtet, entfaltet, 
und ſelig dann die Trägerin von Spitzen und 
Seide, welche von Ludwig Pietſch, dem „Auge 
von Berlin“, bemerkt wird. Die „Damenſpende“, 
ein parfümgefüllter Blumenhalter, war in dieſem 
Jahre aus dem neueſten Modemetall, dem 
Aluminium, hergeſtellt. 

Unter den ſehr zahlreichen Vertreterinnen der 
Bühne bemerkte man auch Fräulein Bertens, die 
vor wenig Abenden in Gun de Maupafjants 
„Müſotte“ im Reſidenz-Theater das Publikum 
erſchüttert hatte. Es wird ſelten im Reſidenz- 
Theater, das größtentheils heitere und frivole 
franzöſiſche Luſtſpiele und Dramen giebt, ſo viel 
geweint und geſchluchzt als beim Sterben des 
armen Müſotte. Mit viel trefflich wiedergege⸗- 
bener Lebensbeobachtung erzählt Herr Maupaſſant 
in ſeinem Drama eine traurige Geſchichte 
von einer verlaſſenen Geliebten, die ſterbend einem 
Knaben das Leben giebt. der Vater des Kindes, 
der Maler Jean Martinet vermählt ſich an dem- 
ſelben Tage. Die Geliebte bittet Jean, noch einmal 
zu ihr zu kommen. Er muß die eben angetraute 
Braut verlaſſen, ſonſt trifft er Müſotte nicht mehr 
am Leben. Am Todtenbette der Aermften ver- 
ſpricht er ihr, dem Kinde ein guter Vater ſein zu 
wollen. Mit dem Kind kehrt er zu ſeiner jungen 
Frau zurück, die über ſein plötzliches Ver- 
ſchwinden in grenzenloſer Aufregung iſt. Er be- 
ruhigt ſie und 2 fie zu gewinnen, daß fie 
feinen Knaben bei ſich aufnimmt. Die hervorzu- 
hebende gute Seite des Stückes liegt nicht in der 
dramatiſchen Behandlung, ſondern in der 
poetiſchen Ausgeſtaltung des Stoffes; in den 
Perſonen, den Gituationen, in hundert Aleinig- 
keiten zeigt ſie den Meiſter, den vortrefflichen 
Novelliſten. 

Das Wallner-Theater brachte ebenfalls eine 
Novität, eine Komödie von Ernſt v. Wolzogen mit 
dem ironiſch gemeinten Titel: „Das Lumpen- 


da! Warum ift denn Spindler vergeſſen, der 
viel derber und maſſiger zugriff. (Beiläufig geſagt 
in unſerer Penſion, wo wir 12 Deutſche ſind, 
wurden drei Ex. eines X. zu Weihnachten ge- 
ſchicht.) Was ſollen wir noch da, die wir die 
Kunſt und die höhere Lebensauffaſſung erſtreben? 
Es iſt eine ſchwere Aufgabe ein Deutſcher und ein 
deutſcher Schriftſteller zu ſein und nun gar noch 
dazu ein Jude. 
Den 15. Jan. 

Ich habe wie Sie ſehen den Brief liegen laſſen. 
Schreiben greift mich doch noch arg an und nun 
gar das Kineindenken in das Zeit-Elend. Ich 
bin ſtark genug für einen Brief an einem Tage, 
dann aber bin 
Ich bin noch krank und bekämpfe die ſeeliſche 
Zerriſſenheit, die ſich für mein Alter nicht ſchickt 
und nur eine jugendliche Entwickelungskrankheit 
ſein dürfte. Ich möchte arbeiten und mich ſelber 
damit los werden, aber wie körperlich ſo habe 
ich auch geiſtig keinen feſten Griff mehr. 

Nun aber genug geklagt. Ich hoffe doch manch- 
mal wieder und halten Sie das auch feſt im 
Denken an mich und laſſen Sie ſich nicht zu ſehr 
betrüben. Ich habe in einem Zuge die Odyſſee 
geleſen und das hat mir wohlgethan und hob 
mich über alle Gegenwart hinaus. 

Ueber die Derzögerung Ihres Schreibens kein 
Wort. Ich weiß, daß Sie mir treu zuleben und 
ich habe ſelber zu oft um Indemnität für Ver- 
ſäumtes nachzuſuchen daß ich das gerne auch 
gewähre. he 

O wie recht haben Sie und wie iſt das ganz 
auch mein Sehnen, die Stille zu finden, in der 
man wieder das Innerſte ſeines Weſens faßt, 
das von Geräuſch und Kampf und Drang des 
Lebens ſo übertönt iſt. Ich hoffe, nun dazu zu 
kommen, und hoffe es manchmal noch. Ich habe 
meine Jugendgeſchichte begonnen, bin aber jetzt 
aus dem Ton heraus. Die paradiſiſche Gegend 
hier empfinde ich wie durch einen Nebel. Ich 
hatte geglaubt, in der Einſamheit volles Genügen 
zu finden, aber ich bin eben doch ein Menſchen- 
menſch, der einer erwecklichen Anſprache bedarf.“) 

Ihr Berthold Auerbach. 
Nicht wahr: jedes Wort Auerbach! Aber es 
drängt ſich mir jetzt erſt auf, da er nicht mehr 
leibt und lebt. Damals, als ich den Brief ge- 
leſen, fragte ich mich nur traurig, ob ich, ob wir 
alle nicht ſeine Lebenskraft doch überſchätzten, die 
Todesahnung, die durch den Brief zog, nicht 
doch bald traurige Wirklichkeit werden ſolle. 
Doch der Menſch, „noch am Grabe pflanzt er die 
Koffnung auf“, und fo beantragte ich wenige 
Tage ſpäter in der Literariſchen Geſellſchaft“). 
Auerbach, der aus krankhafter Grille nicht hatte 
beitreten wollen, zu ſeinem bevorſtehenden 
70. Geburtstage die Ehrenmitgliedſchaft anzu- 
tragen. Die allgemeine Billigung, die mein An- 
trag fand, bewies, wie jeder fühlte, daß der 
Verein, indem er einen ſolchen Mann ehre, nur 
ſich ſelbſt ehre. Ein ſchönes Diplom wurde be- 
stellt, es kam nicht mehr zur Ausführung, der 


Tod war ſchneller als der eifrige Künſtler. 


Es war nach Tiſche bei einer Auerbach eng 
befreundeten Familie. Wir ſaßen um den Kamin. 
Die letzten Nachrichten über ſein Befinden hatten 
nicht gut gelautet. Auf uns allen lag ein ſchwerer 
Druck; es wurde nur im Halbton geſprochen Ein 
Verwandter des Hauſes trat herein; er war zu- 
gleich auch der geſchäftliche Berather des Freundes, 
ſtand mit ihm in beſonders lebhafter Verbindung 
und wußte ſtets das Neueſte. Er war gekommen. 
uns das Neueſte mitzutheilen; er vermochte es 
nicht, die Stimme verſagte ihm, die Thränen 
ſtrömten ihm über die Wangen. Keiner fragte. 
Was hätte man auch weiter fragen ſollen! Stumm 
ſaßen wir da; die Meiſten weinten ftill. Ich habe 


) Folgen noch einige Grußauſträge an gemeinſchaft⸗ 
liche Freunde, 5 N 
**) Nicht der von heute, einer früheren, verfloſſenen. 


ich mit meiner Kraft zu Rande. 


nur einmal im Leben einen ſo ergreifenden 
Ausdruck herzinniger Trauer erfahren. 
Für mich kamen Wochen, in denen ich die Ge⸗ 


ſchäfte des Tages mechaniſch erledigte, während 


das Gedenken des Freundes meine ganze Seele 
füllte. Er war mir ſo theuer geweſen, und er 
hatte mich auch ſehr lieb gehabt. Das letztere 


erfuhr ich wahrlich nicht erſt aus dem Briefe an 


mich, den er an ſeinem Todestage wenige Stunden 
vor dem Ende dem Sohne in die Zeder dictirt 
hatte“). Wo ich ging und ſtand umſchwebte 
mich fein Bild. Dabei war das Seltſame, daß 
ich ihn mir durchaus nicht todt denken konnte. 
Als ich in der Singakademie die Gedächtnißrede 
auf ihn gehalten hatte und vom Katheder ſtieg, 
meinte ich, er müſſe, wie er es ſo manchmal in 
ſolchen Augenblicken gethan, auf mich zutreten, 
mir ein lobendes, jedenfalls charakteriftifches 
Wort jagen. Ja, es iſt mir das Wunderliche be- 
gegnet, daß ich, ſchnell um die Ecke des Aaifer- 
hofes fahrend und plötzlich einen Mann erblickend, 
der in Geſtalt und Gang dem Verſtorbenen aller- 
dings merkwürdig ähnelte, das Wagenfenſter 
ſchnell herabließ und mich eilends hinausbog, 
dem Freunde Guten Tag zuzurufen. 

Und, wie denn das in ſolcher tief erregten 
Stimmung der Seele zu ſein pflegt: ich quälte 
mich mit dem Gedanken, daß ich, während er 
lebte und ich das Glück ſeiner Freundſchaft 
genoß, ihn nicht genug geliebt, ihm nicht genug 
Liebes und Gutes erwieſen habe. Beſonders 
laſtete eines auf mir, wie die Erinnerung eines 
Derbrechens: eine abſprechende Kritik über feinen 
Roman „Waldfried“, die ich ſeiner Zeit in dem 
Londoner „Athenäum“ veröffentlicht hatte. Es 
war wahrhaftig bös nicht gemeint geweſen; dem 
eifrigen Recenjenten war die Jeder nur durch- 
gegangen. Aber ihn hatte das Machwerk tief 
betrübt; er hatte wochenlang den Schmerz nicht 
verwinden können, ſich von mir öffentlich ange- 
griffen zu ſehen, noch dazu vor Leuten, welche 
„die Sache doch eigentlich gar nichts anging“. 
Was würde ich jetzt gegeben haben, hätte ich 
geſchwiegen! die Reue kam dann freilich, wie 
das fo ihre üble Gewohnheit iſt, auch diesmal 
zu ſpät. 

Doch dieſer trübe Ton in meiner Trauer um 
den Verlorenen war nicht der dominirende; die 
Wohlthat der Zeit kam auch mir zu gute, ſänftigte 
den herben Schmerz und ließ dem freudig⸗ſtolzen 
Bewußtſein ſein Recht, daß ich einen ſolchen 
Mann meinen Freund hatte nennen dürfen. Und 
denke ich jetzt an ihn — und ich thue es oft, 
fehr oft — ſtört nichts mehr dieſe frohe Stim- 
mung Zch rufe mir die Stunden zurück, die ich 
mit ihm verlebt habe im trauten téte⸗-d⸗-téte, 
oder in der Geſellſchaft. Goethe ſagte einmal von 
Schiller: er war groß am Theetiſch, wie er es im 
Staatsrath geweſen ſein würde. Ich meine: mutatis 
mutandis, wird das auf alle wahrhaft bedeutende 
Menſchen zutreffen, und ganz gewiß trifft es auf 
Auerbach zu. Ich habe ihn bewunderungswürdig 
geſehen, wenn niemand ſein Körer war als ich 
allein; ich | 
£ippen hing, 
von 1863 vergeſſen. Wir waren ein intimer Kreis 
— Herren und damen — in einem Keſtaurant. 
Cöwe Calbe, Tweſten; H. B. Oppenheim, Eduard 
Lasker, der Juſtizrath Otto Lewald waren von 
der Partie. Mitternacht kam heran; es ſollte 
und mußte geredet werden, niemand wollte 
reden in einer Geſellſchaft von Rednern 
nichts Ungewöhnliches. Endlich ſprach ich, der 


weitaus jüngſte und der am wenigſten, beſſer 
nichts zu riskiren hatte. Meine Abſicht war 
erreicht: das Eis der Schweigſamkeit war 


gebrochen, es ſprachen alle einer nach dem 
anderen. Es war ein Zeft, wie ich es nie vor- 
her erlebt hatte, nie wieder erleben werde. Die, 


„) Ich habe dieſen Brief in der Einleitung zu den 
„Briefen an Jacob Auerbach“ mitgetheilt. 


geſindel“, — Bohéme jagen die Franzofen, das 
begrenzt den Begriff weitaus beſſer. Wolzogen 
iſt beſtrebt in dieſer Komödie das Künſtler- und 
Literaten-Proletariat von der heiteren und der 
düſteren Seite zu zeigen; er vermengt allzuviel 
Scherz und Ernft mit einander und nimmt da- 
durch feiner Komödie den eigentlichen Charakter. 

An vorzüglichen Concerten waren wir in dieſer 
Woche nicht arm. Jrau Etelka Gerſter, die hier 
immer auf einen großen Kreis von Verehrern 
rechnen darf, ſang am Anfang der Woche in der 
Singakademie. In ihr reiches Programm 
hatte ſie auch drei Compoſitionen von 
Mascagni aufgenommenen: Santuzzas Romanze, 
und zwei Lieder „Der Stern“ und „Blumen- 
orakel“. Auch Saraſate gehört zu jenen stars, 
von denen man nicht mehr mittheilt, wie fie 
Ipielten, fondern was. der Künſtler trug in der 
Philharmonie das neue dritte Concert von Bruch, 
das A-dur-Conceriſtück von Saint - Gaöns und 
mehrere eigene Compoſitionen vor Frau Berthe 
Marx war, wie immer, ſeine Begleiterin. Fräulein 
Alice Barbi, eine bei den Berlinern ganz be- 
ſonders beliebte Sängerin, ſang vor einem bis 
auf den letzten Platz beſetzten Haufe In der 
temperament- und geiftvollen Art ihres Vor- 
trages wird Fräulein Barbi von wenigen Gänge- 
rinnen erreicht. Die Kaiſerin ließ die junge 
Dame nach Schluß des Concerts in ihre Loge 
kommen und unterhielt ſich längere Zeit mit ihr. 
Ein Theil des Publikums erwartete die Rückkehr 
der Sängerin und dieſe ſpendete als Dank für 
die ihr dargebrachte Ovation noch ein Lied. Die 
Kaiſerin ſcheint ſich ſehr für die Geſangeskunſt 
zu intereſſiren, denn auch in dem ‚‚Balleria- 
Concert“, welches in der Philharmonie ſtattfand, 
war ſie anweſend und ließ auch Frau Alvina 
Dalleria zu ſich in die Loge kommen, um ihr 
ſchöne Dinge über ihren Geſang zu ſagen. 

Eine mehr internationale Geſellſchaft wle die 


Concertgeber des Valleria-Concertes dürfte 
ſich nicht leicht wieder zuſammenſtellen. 
Dieſe polyglotte Geſellſchaft beſteht aus 


Madame Valleria, Miß Drevs, beide Sängerinnen, 
Mr. Orlando Harley und Sig. Foli, Sänger; 
ferner Eugene Yjane, Violine, Senor Albeniz, 
Klavier, und Herr Wilhelm Ganz. 

Ein ungewöhnlich lebhafter Verkehr iſt feit 
einigen Tagen in dem Gurlitt'ſchen Salon. In 
dem unteren Raume hat ein junger, bis jetzt 


unbekannter ſchwediſcher Maler, Andres Zorn, 
der in Paris feine Studien gemacht hat, aus- 
geſtellt. Man möchte feine Bilder den Höhe-, aber 
auch den Grenzpunkt des Naturalismus nennen. 
Man muß dieſe Sachen ſehen, um fie zu ver- 
ſtehen, beſchreiben laſſen ſie ſich nicht. Mit 
einer wahrhaft genialen Unverſchämtheit 
hat der Künſtler nicht die Skizzen, fon- 
dern alles, was ſein Pinſel wiedergegeben 
hat, hingeworfen, und doch wirkt es und giebt 
den vollen Eindruck des Wirklichen, Gegenjtänd- 
lichen wieder. da ſind z. B. zwei Portraits, 
Madame und Monſieur; in der Nähe hat man 
das Gefühl, alles ſei auf den Bildern nur ange- 
deutet, kaum untermalt; tritt man aber ein wenig 
zurück, ſo erkennt man nicht nur jede Kleinigkeit 
im Geſicht von Monſieur, man hat auch ſeinen 
Charakter vor ſich, man weiß, daß er einer ſatten 
Lebensfreudigkeit huldigt, daß ihn nie des Ge- 
dankens Bläſſe angekränkelt hat. Und Madame 
iſt vom Künſtler ebenſo durchſchaut, zu 
den ſlillen Waſſern, die tief find, gehört 
fie nun grade nicht; fie iſt ſehr kokett 
und möchte nicht gern, daß fie älter ſchiene, als 
ſie ſich fühlt. Wie wenig eigentlich die ſogenannte 
Technik dazu beiträgt, um ein bedeutendes Kunſt- 
werk hervorzubringen, das kann ſo recht dieſe 
Ausſtellung beweiſen; wie es gemacht wird, iſt 
einerlei; wie es wirkt, nur darauf kommt es an. 

Eine Treppe höher, wo die Arbeiten der 
italieniſchen und ſpaniſchen Künſtler ſich befinden, 
wird jeder Kunſtverſtändige mit derſelben hellen 
Bewunderung vor dem Bilde Fusquets „Nach der 
Meſſe“ ſtehen bleiben. die er vor den Arbeiten 
Zorns empfunden hat. Eine verſchiedenere Hand- 
habung der Technik läßt ſich nicht denken. Auf 
dem Gemälde FZusquets iſt alles auf das Minu- 
tiöfefte. bis in das kleinſte Detail, bis auf das 
Härchen ausgeführt. Die rothe Eminenz, die gebückt 
von Alter aus der Kirche tritt, und der Kutſcher 
auf dem Bock, wie er den Hut lüftet, find beide 
fo individualifirt, daß man ſie im Leben aus 
Tauſenden wieder herauskennen würde. Unver- 
gleichlich iſt auch die Architektur der alten 
Kathedrale auf dem Gemälde behandelt. Diefe 
beiden Beiſpiele genügen wohl, um Ihnen den 
großen Antheil, den das Publikum momentan 
an der Gurlitt’ihen Ausftellung nimmt, zu er- 
klären. 
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Vermiſchte Nachrichten. 

* [Bon der Riviera] ſchreibt man der „N. Fr. 
„Die Saiſon in Monte 
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Altersverſicherung ſlatt. Bon den 
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Von den Genannte 
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Näthſel. 
1. Zweiſilbige Charade. 

Die Erſte und die Zweite werden 
ch nie vereinen hier auf Erden. 
roſt und Sonnengluth, 
auch und Sturmeswuth, 
icht und Schatten 
Sich nimmer freundlich gatten, 

Wie's Alter und die Jugend, 

Das Laſter und die Tugend, 

Wie Kampfgewühl und Frieden 
Stets bleiben grundverſchieden, — 
So iſt es auch mein Silbenpaar 
Und meidet ſich drum immerdar. 
Will doch das Reich der Zweiten 
Die Erſte überſchreiten, 

Sieht jene ſich von Noth 

Und Untergang bedroht. 

Das Ganze blühend, voller Leben, 
Iſt von der Erſten rings umgeben. 


II. Scherz-Häthſel. 
en der Stadt an der Oſtſee Strand, 
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Bekanntſchaften geſchloſſe 
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man bringt es nicht ü alterlichen „Marquiſen“ 


ielt haben wollen 
end Francs zur Abreiſe benöthige 
ſie einen echten Simili 
männlichen Abenteur 
ewig Weibliche, 

Charaktermasken 
welcher jede Woche 


wieder retten läßt. 
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den Ajaris“, Brief aus de 
— anton“ (Schluß); — 
von Fr. Nav. Kraus; 


ſeines Amtes in Wien zu 
Seyfried ſoll über zwei⸗ 
hne der Familie zeichnete 
en aus und wurde dafür 
Mdelstitels ausgezeichnet. 
im Alter von 38 Jahren 
er ſtarb an der Zucker- 
olger auf dem Wiener Scharfrichter 
poſten dürfte ſein Bruder Alois Edler v. Seyfried 
werden, der gegenwärtig in Serajewo das Amt eines 
Vielfach wird jetzt an den 
en Franz Schneider bei ſeiner 
„Der Seyfried kriegt mich nit“. 
r Seyfried, ſondern ein anderer. 
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erzogthum Baden: Gottes- 
Frankreich: Feier 


n man nicht erlauben, 
er Bibel, und das ſoll man glauben. 


III. Akroſtichon. 
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gen eines Buch- 
werden und diefe 
daß die Anfangsbuchſtaben den 
agesfrage ergeben. 


Scharfrichters verſieht. 
Ausſpruch erinnert, 
Berhaftung that: 

Allerdings nicht de 


Standesamt vom 6. Februar. 

geſ. Franz Schönnagel, T. — 
em, T. — Schuhma 
— Dice-Wachtmeiſter 


Namen einer jetzigen T 


gen der Räthfel in Nr. 19 338. 


Ida und Robert Sander. 


Alb 
„wei Vergnügte “, 
Emil N., Frieda F., C. Schulz. W. Cohn, H. 
Sophie Krauſe aus Raikau, Ern 


t. 2. Januar. 3. Grimm. 
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ſchem daſelbſt. — Bäckermeiſter 
nd Julianna Franziska Klein. — 
Sleif se Franz Joſef Jaworski und Pauline 


Heirathen: Arbeiter Julius 
bude und Henriett 
Todesfälle: Frau Auguſt 
— T. d. Arbeiters Rudolf f 
f ers Hermann Buchholz, 4 W. — Frau 


ſtenten Richard Puttkammer, 3 
ergeſellen Guftav Thun, 6 W. — 
geb. Hoffmann, 81 J. — 
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d. Buchhalters Hermann 
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riedrich Zierau, 1 J. 


Productenmärkte, 
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Schellner, T. — Kreisausſchuß⸗ 
— Tiſchlergeſ. Peter 


ämmtlid) aus Danzig; 3 3 t 
erg, 3. Sch.-Neuftadt, 9. P--Ziegenhof, Erich v. K.-Berlin. 
Tbeilweiſe richtige Löſungen gingen ie 
* Erna R. (1), Hella C. (2. 
Paula v. W. (1,3), 5. Gertrud G. 


Danzig, 7. Februar. 


wirthſchaftlichen Wander - Aus- 
1 Auf dieſer Ausſtellung 
fung von Drillmaſchinen 

die ſich auf Maſchinen 
Getreidearten und feinere 

Solche für Kand- 
ſchinen find ausge- 
1} a u und 


ch 
„Ernſt Curtius' Stadtgef 
Hirſchfeld; — „Ubaldino t 
mohlihuende Frauen; — Lit. 


© Das hartographiihe Rie 
Berlagsanftalt von 
Herausgabe von Prof. Naberts 
tung der Deutſchen in Europa“ 
ſchaffen begonnen 
nöthigt zur Bewunderung. 
Menſchenlebens an wi 


otizen und literariſche 


ſenwerk, welches die 
ing in Glogau durch 
„Karte der Verbrei- 
vor acht Monaten zu 
bt vollendet vor und 


linden und Anna D 


t auch eine Hauptpr 
in Ausſicht genommen, 
für Hülſenfrüchte, 

Sämereien erſtrecken 
betrieb ſowie Kartoffellegema 


Nötzel aus Heu- 
e Glifabeih Yundsdö 


Anna Marie Ziele, 
Kämmerei-Kaſſen⸗ 
S. d. Schuhma 


Schneidergeſelle Auguft Se 
Eduard Stolzmann, 52 J. — T. 
Dangel, 6 J. — Dienſtmädchen 
52 J. — T. d. 
8 M. — Z. d. 


bene find Preife von 
100 ür die Ebene beftimmte 
und 100 Mk. aus- 
laſſenen Maſchinen 
koſtenfrei an die 
hihaftlihe Kochſchule zu Berlin 
der dort abge- 
Maſchinen nach 
he von Königsberg 
erden im April oder 
Zeit und Ort wird den 


che von 150 Mk. 
eſetzt. Die zur Prüfung zuge 
nd bis zum 1. März d. 3. 
königliche landwirt 
Nach Beendigung 
haltenen Drehproben werden die 
dem Prüfungsort in der Nä 
Die Feldproben w 
Mai dort abgehalten, 
Bewerbern bekannt gegeben werden. 
L. Garthaus, 5. Febr. In der le 
des landwirthſchaftlichen Vereins 
Kerr Regierungsrat 
oßem Beifall a 
entengütergefetz, 
Amtsrichter Bannert fand am 
des hieſigen Schiedsgerichts für die 


ten Verſammlung 
arthaus hielt der 
Danzig einen mit 
genommenen Vort 
— Unter dem Ro 


90 
inländiſch 113% 


Brüdergemeinde Sare 
die Einzelheiten! Die 
d. M. eine Sitzun 
Invaliditäts- un 


auf dem Bett, wollte aber nicht, daß der Arzt 
Zärtlich küßte er Lilli und ſtreichelte 
ihr mit ſchwerer Hand das Haar. 

„Ich fühle mich beſſer, 
Kind. Gehe ruhig zu Be 
mich ſo angegriffen.“ 

„Ich ſagte gleich, 
ſein“, brummte Fra 
und her, um alles; 
haſt uns eine ſchöne 
wenn das eine Berg 

Lilli ſtieg mit et 
ihrem Zimmer hin 
kleinen Madonna nieder, 
allen ſchweren Stunden wa 
für den Vater, für alle, 
die ihr Gutes oder Böſes 
Bild drängte ſich unter di 


chtſchein hell beleuchtet, ſah 


ch in ihr Anſchauen verfunken, 
ür ſchloß, als am Ende der 
agen zu hören war, der von 
ihnen in kurzer Entfernung 


dem flachernden £i 


Mädchenliebe. 


P 

Autoriſirte Ueberſetzung aus dem Fran 

Alle Ereigniffe des Tages 
@eift vorüber: die frühe Abf 
beinahe glückliche Nachmittag bi 
ängnißvollen Augenblick, wo ih 
gefallen war; dann die 
dem Schutze Bertrands in prach 
weigender ländlicher Stille. Wie 
chön wäre das alles 
die Angſt, die ihr Herz erdrückte! 


So träumte ſie, in den 


Bertrand war no 
ehe er die Hausth 
Straße der Jagdw 
der Amſelvilla an 


habe keine Furcht, mein 
tt! die friſche Luft hat 


es würde zu viel für dich 
u Dauny und lief dabei hin 
ur Nacht vorzubereiten. „du 
Angſt eingejagt! Ich danke, 
nügungspartie fein ſoll!“ 

was erleichtertem Herzen nach 
da kniete ſie vor der 
die ihre Vertraute in 
r, und betete inbrünſtig 
die ſie lieb hatte und 
gethan. Auch Bertrands 
e anderen, und ſo ganz 
ken dadurch abgelenkt, daß 
ie Stirn in die Fand gedrückt, ein- 
e danach erwachte fie, 
und ſchlüpfte in ihr Bett. 


zöſiſchen von A, 
ngen an Lillis 


5 u dem ver- Man erkannte den 


„Veda, Flüchtling; 

Naſe gegen die Hau 

uns den Abend über zu Dominique.“ 

pen nein; ich habe morgen Dienft; ich gehe 
e . 


„Komm' doch! wir 
wir wollen uns amü 
„Nein, ganz entſchieden, nein, 
ch' daß du we 
er hinzu, indem er den 
der noch immer wartete. 
I Einſiedler werden!“ 
dem Jagdwagen. 
in Gelübde gethan“, 


Hauptmann und rief laut: 
was Teufel thuſt du da, die 


woller Sternen. sthüre gedrückt? Komm' mit 


warmen Mantel einge haben allerhand Pläne vor, 


n Sternen emporgerictet, 
ie Stimme Bertrands auf; 
„Schnell doch, zum Teufel! 


er ſchalt den Kutſcher: 
vorwärts; laß dein Thier 


Wir kommen ja nicht 


gel und peitſche de 
en und trieb das 
en wir zu ſpät?“ 
genblick zu verlieren. 

wir kommen noch 


deinem Klepper“, 
Kutſcher verabſchiedete, 
„Der Hauptmann wil 
es in flötenden Tönen aus 
„Der Kauptmann hat e 
fügte ein Anderer hinzu. 
„Weihen wir ihm eine Ker 
ſagte eine junge 3 
garette reichend, die 
hm. „Ich kenne ihn, 
es, daß er kommen 
cheinder Stimme hinzu. 
Ohne Zweifel kannte ſie ihn 
Cigarette und auch die aus 
ergriff und auf das Tr 
atte eben das Zen 


den ungeſchicht 
Lilli fragte: „Hom 
„Wir haben keinen au 
Doch ſeien Sie beruhigt, 


Der Wagen flog etzt ſchnell dahin. Bald er- 
ſchallten durch die klare Luft die fernen Töne 
hurmes und das ſilberne Geläute der 


ze, um ihn umzu- 

Der Tag war kaum angebrochen, als illi 
plötzlich erwachend auffuhr mit dem unbe 
Gefühl, daß eine Stimme ſie gerufen; 
Slillſchweigen herrſchte ringsum und 
ch wieder einzuſchlafen, 
durch die verſchiedenen E 
gehenden Abends erregten h 
Augen offen. Sie zog fih an und ſchlich leiſe, 
geräuſchlos die Treppe hinunter in das Zimmer 
ihrer Eltern, um zu hören, wie die Nacht ver- 
laufen war. Die Nachtlampe, dem Erlöſchen nahe, 
kniſterte und warf nur hie und da einen helleren 
rothen Schein um ſich, der ſich mit dem bleichen 
Licht der grauenden Morgendämmerung, die ſchon 
durch die Vorhänge ſchien, miſchte. 

Am Fuße des Bettes ſaß Frau Daunn, die 
der Anſtrengung einer langen Nachtwache unter- 
legen und eingeſchlummert war. 
Schlaf vor Kälte, denn 
offen geblieben, um die Luft 1 
zu erhalten. Bei dem leiſen Knarren der Thür 
hob ſie den Kopf und machte Lilli 
vorſichtig näher zu kommen. 

„Die Nacht iſt nicht ſchlecht geweſen“, 
t, aber viel von Beklemmungen 


er wird kommen; 


aber vergebens; 
reigniſſe des vorher- 


gut, da er die 
Nerven hielten ihre 


geſtreckte kleine Hand 
ittbrett ſprang. Lilli 
ſter aufgemacht und beugte 
um die Zenfterladen anzuziehen; 


„Die Feierabendglocken“, ſagte Bertrand, „es 
iſt die höchſte Zeit.“ 

Da erdröhnten 
der Zugbrücke, 
niedrigen Gewöl 
hielten ſie vor 
ſpitzen Giebel. 

Bertrand ſprang leichtfü 
die ſich ganz in 
Nantels verwickelt hatte, 
Kranke an die Reihe. 
deutlich einige Worte d 
ſich ſicherer auf den Füßen h 
geglaubt hätte. 

Esparvis empfahl ſich und fagte, 
wiederkommen würde, um ſich na 
zu erkundigen. 


ſchon die Hufe des Pferdes auf 
er Wagen rollte unter dem 
be hindurch und gleich darauf 

dem kleinen Haufe mit dem 
Pferde ſprühten 
dem Straßenpflaſter 
auf dem Trittbrett, die Hand der 
in der ſeinigen. 

„Es iſt gut, daß er 
a fie zu ſich ſel 


Mehrere Male w 
doch miſchte ſich ein 
fie nachdenklich machte. 
zwiſchen dieſer luſtigen, 
llſchaft, die Bertrand mitzog, 
immer, das die Klag 
Sein Zuſtand hatte ſich 


zig hinunter und half 
die dichten Falten des 
heraus. Dann kam der 
hite ſich beſſer, konnte 
nhes ſprechen und 


Bertrand ſtand 
eleganten Dame 


feine Freunde getroffen 
bt. „Ich freue mich recht 


iederholte ſie ſich das und 
rdruß hinein, der 
Vielleicht war es der 
glänzenden Ge- 
und dem düſtern 
en des Kranken füllten. 
etwas gebeſſert. 


Sie zitterte im 
das Jenſter war halb 

im Zimmer friſch 
daß er morgen 
ch dem Befinden 


den Leuchter in der Fand, ihrem 
Frau Daunn unterſtützte ihn und 
ſich an der Wand. 


Bater voran; 


„er hat nicht gekla 
er ſelbſt hielt hat nicht geklag 


zu leiden gehabt.“ 


r r 


bei. — Wicken per 1000 
ee wack 110, mittelgr. 130 Al bez. — Leiuſaat 
per 1000 Nilogr. mitile ruff. 158 U bez, geringe ruff. 
3 bei. — Rüsfen per 1000 Kilogr. eijen- 
kleie ruſſ. ger. 80 Al bez. — Dotter per 1000 Kilogr. 
Hanfſaat ruſſ. 189, 190 M be, — BWeizenhleie per 
1000 Kilogr. ruff. gering 80 JUL bez. — Spiritus per 


2 G., per Mai-Juni nicht contingentirt 47½ N 
d. — Die Notirungen für ruſſiſches Getreide gelten 


tranſito. 
„ re 
Zucker. 


Magdeburg, 5. Februar, (Wochenbericht der Aelteiten 
ger Kaufmannſchaft.) Melaſſe: Beſſere Sort 
Entzuckerung geeignet 42—430 Be. (alle Grade) reſp. 80 
bis 820 Brix ohne Tonne 2,65—3,10 M. Desgleichen ge⸗ 
ringere Gorten, nur zu Brennzwecken paſſend, 42—43 0 
Be, (alte Grade) reſp. 80—820 Brix ohne Tonne 2,65— 
3.10 M. — Der Verkehr an unſerem Rohtuckermarhte 
war in den erſten Tagen dieſer Berichtswoche ein ſehr 
beſchränkter; trotz des geringen Angebots zeigte ſich 
nur ſchwache Raufluft, und die Breife erlitten hl 

bußen. Im weiteren Verlaufe entwickelte ſich jedoch mehr 
Intereſſe, namentlich ſeitens unferer affinerien; die 
Werthe konnten nicht nur ihren Berluft einholen, ſondern 
erfuhren ae eine Aufbeſſerung von eiwa 10 f. 
für den Centner. Nachproducte, weiche nemlich fark an- 
geboten waren, erzielten nach einer vorübergehenden 
Abſchwächung eben e von ca. 20 Pf. 
der ales Umas etzt wurden: 218 e 


1 


— zeigte ſich zu beſtehenden 


Terminpreiſe abzüglich Gteuervergütung: Nohiucker 
J. Product Baſis 88 % d. frei auf Speicher 117 
2 


Br., 14,75 M Go. 9 r., 1,00 M 
er. Mai 15,05—15071% u 10 15,10 MM Bi 15,05 


Schiffs-Liſte. 

Reufahrmwafler, 6. Februar. Wind: W. 
Angekommen: Perwie (S.) Menzel, Balliſhport, leer. 
Geſegelt: Rudolf (GD.), Tofte, Stettin, Güter, 

Nichts in Sicht. 
Sache . en ee ee 
n e ne Inhalt: A. Klein. — für de 
#heil: Otto Kafemann, järmtlic in Danzig. en 8 


% — 


Unter den wenigen Mitteln, welche von ärztliher 
Seite dem Publikum zur Kautpflege empfohlen 
werben, hat ſich das Dr. Graf’ihe Borogincerin-Lanolin 
ſchnell eine dominirende Stellung erworben. Die ihrer 
vorzüglichen pharmgceutiſchen Präparate wegen rühm- 
lichſt bekannte Berliner Firma Dr. Graf u. Comp. hat 
unter dem kürzeren Namen „Dr. Graf's Boroalncerin” 
ein mit feinitem Rofenöl parfümirtes Borogincerin-La- 
nolin in den Kandel gebracht, welches die hervor- 
ragenden desinficirenden und heilenden Eigenſchaften 
der Borläure und des Glycerins in ſich vereinigt und 
wegen ſeiner Keimfreiheit und en nteh Haltbarkeit 

Behansten vor- 


ich, weiß und geſchmeidig und wird da b 
jehi herrſchenden ſtarken Froſte mit beitem Erfoia um 


i ühren. Empfohlen ſei noch, in den 
re Droausngeldhäften ausdrücklich 


Im Intereſſe der Seſer dieſer Zeitung wird ier- 
mit auf die rad Anzeige, Bekanntmachung e 
die Gebr. Brand ſche Concursmaſſe, Berlin, Kloſter- 
ſtraße 98, hinge wieſen, da ſich dort für Meinconfumenten 

ünſtige Gelegenheit findet, ibren Bedarf für circa die 

Hälfte der Regulärpreiſe zu decken. 


belegte Stimme, heine Trockenheit im Hal 5 keine 


ei 
EHI ober Entzündung der ſtark angefirengten 


brillanter. In allen Apotheken und Droguerien find 
dieſe trefflichen Baltillen a 85 Pf. zu haben. 


Rothe Bordeauxweine, direct beiogen, a Flaſche 1,50, 
1,75, 200 und 2.50 M bei A, Kurowski, Breitgaſſe 89 
und Petershagen 8. 


Dom Alkoven ger kam ein pfeifender Athem- 
zug aus der Bruſt des Kranken, dann war alles 
ſtill. Das junge Mädchen beugte ſich über ihren 
Dater, denn in der Dunkelheit, die der ſchwache 
Lichiſchein nur ungenügend erhellte, vermochte 
fie beim erſten Hinſchauen feine Züge nicht fe 
unterſcheiden. Nach und nach erſt erſchienen ſie 
ihr in ihrer geiſterhaften Bläſſe. 3 

Sie hatte dem unheimlichen Gaſt noch niemals 
ins bleiche Antlitz geſchaut; ſie erkannte ihn, ſie 
errieth was hier vor ſich ging: „Aber Mutter, das 
iſt ja der Tod! Mein Bater! mein Bater ſtirbt!“ 

Die Mutter ſtand bereits neben ihr, zitternd 
vor Angſt und Schrecken. Sie richteten ihn auf. 
ſie riefen ihn, ſie ſprachen zu ihm, ſie rieben ihm 
Geſicht und Hände mit Eſſig und verſuchten ver- 
gebens, ihm einen Blick, ein Wort, irgend ein 
Zeichen zu entlocken, aber nichts, nichts als dieſes 
dumpfe, den Tod kündende Röcheln, das in 
immer kürzeren Zwiſchenräumen den halb · 
geöffneten Lippen 2820 ueber die Augen 
waren die Lider niedergeſunken, fo daß man 
nichts ſah, als eine ſchmale, weiße Linie; auf 
der Stirn, auf den eingefallenen Schläfen, auf 
der dünnen, ſpitzen Naſe perlte langſam in 
großen Tropfen der Schweiß. 

Thränen entquollen Lillis Augen, wehmuthsvoll 
ſah ſie das liebe Geſicht an, das in kurzer Zeit 
jo fremd geworden, als läge eine Reihe von 
Jahren dazwiſchen. 

Frau Daun weinte und ſchluchzte laut und 
rang verzweifelt die Hände. 

„Schnell gehe hinunter, Frau Werner zu holen, 
bitte fie um Kilſe, laß einen Prieſter einen Arzl 
laſſen en wir können ihn doch nicht ſo ſterben 
aſſen.“ : 

Lilli lief, wie fie war, ohne Kut; eine wahn⸗ 
ſinnige Angſt jagte fie. Noch rührte ſich kaum 
Leben in der Stadt. 

Einige Fenfterläden öffneten ſich mit hartem 
Stoß gegen die Mauer, die Karren der Gemüfe- 
händler kamen einer nach dem anderen in die 
Stadt und rollten dumpf mit hörbarem Gepraſſel 
über die Zugbrücke. Kreiſchende Kinderſtimmen 
ließen ſich hören. Diefe erſten Anzeichen des 
wiedererwachenden Lebens gaben dem zagenden 
Herzen Lillis neuen Muth; fie fühlte ſich nicht ſo 
einfam, jo machtlos, jo verzweifelt. Mit dem 
Glauben an Hilfe kehrte die Hoffnung wieder: 
„Er wird gerettet werden.“ Fortſ. folgt.) 


* „ Pa ir . ZN, a ri 
2. » * N far 5 Rn 


Bekanntmachung. 


m 


a > Prozentige Deutſche Reichs⸗Anleihe. 


nwollener Zutter- Don der auf Grund der Allerhöchſten Erlaſſe vom 7. September 1889, 17. Sep- 
floß 180 ne tember 1890, 9. Februar 1891 und 22. Januar 1952 auszugebenden Reichsanleihe legen 


3 460 f 40 wir den Nennbetrag von 


d # 200 * * ; * 8 

e Bealee 860 Ein Hundert und Sechzig Millionen Mark 

m 28 9838 unter den nachſtehenden Bedingungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung auf. Die An- 
if lich deen Anoebote leihe iſt mit drei vom Kundert am 1. April und 1. October zu verzinfen, 

1 er f- 
e a 8 Berlin, den 3. Februar 1892. 
e de bis mum 18. Fe. Reichsbank-Directorium. 
bruar d. Js., Vormittags 11 Uhr, Dr. Koch. Gallenkamp. 
bier entgegen genommen. Un- 
mittelbar nach dieſem Termin 5 
findet die Eröffnung der ein. Bedingungen. 
de Bed Angebote ftatt, Artikel 1. Die Zeichnung findet gleichzeitig bei folgenden Stellen ſtatt: 

kg 3a" Atgr und ſämmtliche Reihsbank- furter Filiale der Deutſchen Bank, — 


Die Lieferung folgender Gegen. 
ſtände für die hieſige Anſtalt 
auf das Rechnungsjahr 1892/93 


Bekanntmachung. 
3prozentige konſolidirte Preußische Staats⸗Auleihe. 


Bon der auf Grund der Geſetze vom 26. April 1886 (G.-S. S. 131), vom 16. Juli 
1886 (G.-S. S. 209), vom 8. Aprıl 1889 (G.-S. S. 69), vom 10. Mai 1890 (G.-S. S. 90) 
und vom 20. Juni 1891 (G.-S. S. 167) auszugebenden Anleihe legen wir im Auftrage 
des Herrn Finanzminifters den Nennbetrag von 


Einhundertundachtzig Millionen Mark 


unter den nachſtehenden Bedingungen zur öffentlichen Zeichnung auf. Die Anleihe iſt 
mit 3 vom Kundert jährlich zu verzinſen. Die Zinsſcheine ſind am 1. April und 1. Oktober 


ällig. 
— = Berlin, den 3. Februar 1892. 
Königliche General-Direction der Seehandlungs-Societät. 


von Burchard. 


e 
Seife, 150 kg 


Bedingungen. 


Artikel 1. Die Zeichnung findet gleichzeitig bei folgenden Stellen ſlatt: 


‚Die Bedingungen könne 
eingeſehen, auch far 60 Oi 


talten mit Kaſſeneinrichtung. Grunelius & Co., — (. Ladenburg, — 
n Bbaaa Berlin: General- ea der Gechandlungs- Mitteldeutfche Grebitbank, R. A. von General - Direction der 12 Handel und Induftrie, Frankfurter Filiale 
Konitz da 1892 Societät, — Bank für Handel u. . Nothſchild & Söhne, — Jacob S. K. Stern, Socletät in Berlin, ſämmtlichen Preußischen der Deutſchen Bann, 1 ‚ 
er Director F e Fe ee gelte , g m ge in Berlin Sehen] de de e e N . 
— e 9 8 u . + ſesbach's we. u — Ns 1 . von 0 fi 50 
Der Director A 8 Be r Beuſche ank, — Görlitz: Communalſtän lie Bank für die bank = Hauptitelle in Hamburg, Tämmtlihen 2 et L. & 8 Mer er m. 


1 
M. Flies bach's We. 


d 
inzial-Beſſerungs- und i i = 
er 3 — rs talt, Deutiche Gensflenihaftsbank —4 Goergel, Preußiſche Oberlauſitz. innerhalb Preußens belesenen Reichsbank ⸗ Gloga 


Grofebert. Barrifius & Co., — 


ireclion der Pis- 1 


a. S.: Hermann Arnhold & Co., Bk.-Anſtalten mit Kaſſen-Einrichtung, ferner in örlitz: ändi 
conto-Ge ar — Dresdner Bank, — ommdt.-Geſellſchaft, 2 F. 2 Berlin: Bank für Kandel und Induſtrie, 8 —ů Bank für die 
5. W. Krauſe & Co., Banhkgeſchäft, — r Ba Berliner Handels-Befellihaft, S. Bleih-| Halle a. S.: Hermann Arnhold 4 Co., Bank- 
Jacob Landau, — Mendelsſohn & Co., — f F & Co. röder, Breeſt & Gelpcke, Delbrück, Leo & Commandit Geſellſchaft, 9. F. Lehmann, 
Dititeibenstäie Greblibanh, — a liche Bank, g. B Co., Deutfhe Barh, Deutihe Gensſſen-“ einhoid Giehner, Halleſcher Bankvereik 


Lotterie a 3 M, bank für Deutſchland, — K. C. Plaut, — 
L Marienburger Schloß Nichter o., — fi. daffhauſen'ſcher 
I a Banhverein, = Gebr. Selber, — Robert 


Flein von Goergel, Barifius & Co., von Kuliſch, Kaempf & Co., 


rection der Diggonto-Geſellſchaft, Dres- 2 Deu N 
dner Bank, J. Mf. Keanfe A * Hamburg: finglo-Deutihe Bank, L. Behrens 


& Söhne, Commerz und Discontobank in 


Looſe zur Freiburger HMünſter Varſchauer & Co. — Vereinsbank in Hamburg, — M. N. eihäft, Jacob Landau, Mendelsiohn & Co. Er 2 111 
bau-Lotterie u Anken: * Naazeg — aer, he Warburg 4 Co. ns 5 a; ee, Ereitbank, Rationalbank Bank, orbdeuiide Dach in . 5 
12 ergiſch-»Märh. Bank, Kachen. annaver: Hermann Bartels, — Hannoverſche . C. Plau er & Co., 1 = 
Th. Bertling. aitona: W. S. Warburg. k, — Ephraim Meyer & Gehn. A. Schaafſhaufenſcher Bankverein, Ge- n in Aab M. N. Mar 


an 
25. feiner RED 1 Barmer Bankverein, Hinsberg, Karlsruhe: B 


t 2. Homburger, — Filiale] brüder Schickler, Nobert Warſchauer & Co. | Hannover: Hermann Bartels Hannoverſche 
der Rheinif Sohn 


e 
„ — 8. ler Kachen: Kachener ge —Geſellſchaft, Bazh, Ephraim Meyer & Soh 


Dombau-Lotterie. „g Con. — | Bergiſch-Märkiſche Bank Kachen. Karlsruhe: Veit L. Homburger, Filiale der 

2 8 : Königsberg i. Pr.: Kénigsberger Vereins- gltona: W. G. Warburg. Rheinifchen Credit füller & 
Zieh. beitimmt18.—20. Seb. ſtalt, — bank, — J. Simon Wwe & 8 Barmen. Barmer Bankverein Kinsberg, Strauch Ce. ee e eee 
25 ur baare Geldgew. [Bremen: Bremer B s emeine Deutſche Gredit-Anftalt, ese & Co. Königsberg i. Pr.: Königsberger Vereinsbank, 

73 Deutfchen 0 k. — Becker & Co. Bielefeld: Weſtfäliſche Bank. J. Simon Wwe. & Söhne. 
er Bankverein, Alinch. Braunſchweig: Braunſchweigiſche Erebit-An- | Leipig: Allgemeine Dentiche gredit -Anſtalt, 
Schwanert & Co., — Madgebürger ſtalt, N. S. Nathalion Nachf. Leipziger Bank, Becker & Co. 
lauer Wechslerbank, — C. Keimann, 775 Bank, — F. K. Neubauer, — Zieg- Bremen: Bremer Bank, Bremer Filiale der | Magdeburg: Magdeburger Bankverein Klinck⸗ 
f „L. Landsberger, — 8. v. Bacjaln’s ler & Koch. : Zoe Deutihen Bank, Bernhd. Loofe & Co., J. fie, Schwanert & Co., Magdeburger 
Port Eilte 30 nkel, — Schleſiſcher Bank- Berein. Mannheim: Deutſche Unionbank, — Köſter's chultze & Wolde. Privat-Bank, J. A. Neubauer, Ziegler & 
5 2. cen: Sal. Oppenheim jun. 4 Co., — f. Bank, Aktien-Geſellſchaft, — W. H. Lad reslauer Disconto-Bank, Breslauer Koch. 
Lewin 4 Berlin 835 16 chaaff „burg 4 Söhne, — Nhe Wechsler- Bank, E. Keimann, S. F. Lands» | Mannheim: Deutſche Unionbank, Köſter's 
9 erbt 212 Münken: n 5 berger, G. v. Pachaln's Enkel, Schleſiſcher Bank, getien-Geſellſchaft. W. §. Laden- 
f Bank, ee. ereinsbank, — Merk, 1 ri ee EEE 1 a Söhne, Ryeiniice Grebit- ank. 
5 n: Sal. Oppenheim jun. 0., A. Schaaff⸗ ünchen: Banerifche stheken- 
Nürnberg: Königlihe_Hauptbank, — Bloch haufeniher Bank-Berein. f Bank, ä 
8. Em. Werihei N — Vereinsbank, . A: 4 E 11 1 — & es; r 
3 „ . er. armſtadt: Bank für Handel und Induſtrie. ürnberg: Königliche Hauptb 12 
Oldenburg: Oldenkurgſſche Spar- & eihbank, Dortmund: Dortmunder Bank- Verein. Anton a re J. Ein. bee 
Geld-Cotterie. 5 15 5 „ des Großher⸗ heimber. 

77 ogthums 8 5 - ih- 
e e e ate nene & 00 eee 
; x alt. ettin: Wm. ow. 2 a 5 
er one 78.000 AM M.: Strapbars . lane Ahtien-@efeifeaft für o 


oden- 4 Communal-Credit in Elfah- 


5 Driginalioo 1 11 3.0, N hf 8 Saarbrücken: 8 F. Grohé-Henrich & Co. 


„, 10% 3 ain Gtutigurt:  Aönig Anstalt Strand Win. Eiſaß: 4 tien - Gesell für 
. I 2 Pa H * . ‘ - € 
Mm — 2 ME Di Vereinsbank, — I. Drenius_& Co, —| Gtahl e Federe Würt Frankfurt a. . Hentsch Chiecten- und| Papen und re ae ne 
Betheili 0 100 Loosen von Erlanger & Söhne, — Filiale der anitalt vormals Pflaum & Co., — Würt- Wechſelbank, Deutihe Genoffenſchafts⸗ Lothringen. 
ee | Bank für Kandel und Industrie, — Frank- 5 8 Bereinsbanh. Banh von Geergel. Barifins & e S Böniet Märkten. Aolbenk, Gte ! 
2 — . bis a i rankfurt g. ain, eutſche ederer, ürttembergiſche 
; Poste 205 eilte zu 40 am 9. Februar d. J. von 9 uhr Vorm hr und von 3 bis 5 Uhr Nachm Vereinspend J. Dreyſus & Cor von r- n = ee Württembergs 5 
Emanuel Meyer ir Bir gel 2. , pr langer & Söhne, Filiale der Bank für Vereinsbank. 
1 Banhkgeſchäft, (7201 am 9. Februar d. J. von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr und von 3—5 Uhr Nachmittags 


n C., Stralauerſtr. 5h. 


Berli 1 


Derrechnun d 00 
dem 1. Apr Ab kt. 0 5 Mach 151 


Esiner und Freibur 


7 a chner die $ ch € betrages 
Geldlooje a 3,30 Mi mit Liſte n, welche die chs- |. ü 2 5 3 je nachd Abnahme der 
Sau. g 000,00 uplband r . di nor der Reichs.) 55 
11 div. Viertel 164 an 100 div 55 e der Reduction die freie Verfügung über den überſchießenden 
9 Mesa e x 7 
aue e e Rel 5. 5 ng erfolgt nach Ermeſſen der Zeichnungsſtellen thunlichſt bald nach b 5 € en, den an 
3 . ei er ge 
Antike — 5 e 20 7 A kg, ee el dies nach erheit Mr | geleiſteten 
8 ei . i nleihebeträge vom 22. Februar Schl 5 5 Die en Aetelst 8 Abi gaſtele dbunlicft ‚ba na 
n 8 1 8 u e eichnung. h in fo i 
28 Tr ee en eg ec werben, ale Dies nach Beuribeitung ber Seihnungstieile mit Den Arten fen Der nen aka 
r 1 ER il 
1 75 7. ” ” pri “ Er age 6. Die Zeichner können die ihnen zugelheilten Anleihebeträge vom 22. Februar d. J. 


5½ „, ” 


3 Köln. Dombau-Lotter. 


ab gegen Zahlung des Preiſes (Artikel 3) abnehmen; ſie ſind jedoch — * 
Jebruar d. J., 


eptember d. J. ½ d theilten Bet ſpäteſt 27 
Ziehung bestimmt 18— abzunehmen. 3 e 1 Mark ſind ſpäteſtens am a ni wugerhet en Be rages päte ens am 8 a 
1 90. Februar, 27. Febr d. 5 Ale erfolgen, welche 10 . — - - - 28. Aan b. G. 


A. Hauptgewinn75000.Albaar 
© Originallose a 3 M. 


5 - - - - 22. September d. J. 
Re 1 bzunehmen. Zugetheilte Zeichnungsbeträge bis einſchließlich 3000 Mark find f 
Antheile ½ 1,75 A, 41 MN. b hei 7. Wird d : 1 Februar d. J. ungetheilt zu ordnen. Die Abnahme muß an derſelben Stelle erfolgen, weiche die 
5 8 rd die Abnahme im Zälligkzeitstermin verſäumt, ſo kann dieſelbe no RT : } an 0 
Morit Bab. EI halb eines Monats nur unter Zahlung eine Conbefttſonalffraſe Bu fünf Proient des falllgen e 1 . TER ON OR? Sicherheit * 
OrItZ BAD, geschäg. eee ift verfäumt, fo verfällt die hinterlegte Sicherheit Artikel . ler 1 im Jälligheitstermige verfäumt, fo kann dieſelbe noch inner 
Berlin W. Friedrichstr. 88. ind auch dieſe Friſt ve interlegte Si E ird Bon Balaee ıE ini ip, [hab eines Monats unter gleichzeitiger Entricytung einer Conventionalftrafe von fünf Prozent des 
3 — g Artikel 8. Ueber die hinterlegte 15 wir 65 an eine Beſchein 2 ertheilt, fälligen Betrages erfolgen. Wird auch dieſe Jriſt verfäumt, fo verfällt die hinterlegte Sicherheit. 
F -V . wird Sem Seiner sine Beeinigung srfpeit, 
Einfähr, Ber, — Brie , Artikel 9. Bis zur, Fertigſlellung der Schuldverſchreibungen erhalfen die Zeichner ent. welche bei theilweiler Abnahme der Stücke (Artikel 6) ar Abſchreibung der abgenommenen Beträge 


itz i 0 g f d hei vollſtändigem Bezuge zurückzugeben iſt. 
eee berſche bingen Reicpebanlı nirectorium ausgeiteite Onterimsiheine, über-deren Umlauf in Schuld-] O Retten 8. Bis due Sertiitelung der Gchuldverichreibungen erhalten Die Zeichner enf- 


Erforderliche bekannt gemacht werden wird. rechende von der General-Direktion der Geehandlungs-Gocietät ausgeſtellte Interimsſcheine, üb 
Bana Dir Mittenkofer, n Br Umtauſch in Schuldverſchreibungen das Erforderliche bekannt gemacht werden ei 2 


Auch w . Be SR ET ee 3eichnungsftelten Formulare zu Zeichnungsſcheinen find vom 4, Februar d. J. ab bei allen ee = 


EINE 20 RETTET VVK unentgeltlich zu haben. : 2 
Lebeusversicherungs-Gesellschaft zu Leipzig 5 9. Phönix-Pomade wg Ünäbertrofen 


päteltens am 27. 


Na 5 | ist das einzige wirklich reelle, in seiner Wirkung u: b ärstti 
9 FAR (alte Leipziger) auf Gegenſeitigneit gegründet 1830, gebeten aur wellen Pflcge und| AR empfehlenes Fi 
BR Central-Annoncen-Expedition Verſicherungs⸗ Gezahlte eförderung eines vollen und starken rungsmiſtei be 
„„ beſtand: Per Aue Verſicherungs- Haar- u. Bartwuchses. Erfolg garant. Keuchhuſten, 
55 ländischen Zeitungen < ummen: Vor werthlosen Nachahmungen w. gewarnt! 
Frankfurt a. M. 1 Ende 1889: 1 nde 1 Hunderte v. Dankschrb, I. z. Einsicht aus.] Hei erkeit und 
315 Millionen Mk., 


Serin, Hamburg, Leipzig sto. atarrh. 


Prompte und billige 
Bedienung. 
Höchster Rabatt! 
Entwürfe von Anzeigen in 
augentfälliger u. geschmack: 

En: voller Weise, 
Bi Kostenanschläge und 
1 Kataloge gratis! 


Preis pro Büchse M. 1,— u. M. 4.—. r 
Nur ächt in ver- 


Gebr. Hoppe, Berlin sw. | Ai 
By ſchloſſenen, m. mei- 
15 0 Med. chem. Laboratorium & Parf. Ebrk. f „ner Etlauette und 
f In Danzig Haupt-Depot: Albert Neumann, Langenmarkt 3, Schutzmarke perſehe⸗ 
ferner iu haben bei Kerm. Liekau, Holzmarkt 1, und in der nen Flaſchen 
Glephanten-Apothehe, Breitgaſſe 15. (6845 u. 100 Bf. vor- 
2 
Ä 


Unenigeltliche Reise- Versicherung, i räthig bei Herren: 
EEE EEE SE ERBETSRETBIETSERENEN. 


? Ende 1890: 

336 Millionen Mk., 

. Ende 1891: 
358 Millionen Mk 


year 


i Vermögen: 

Bertreter in Danzig: K. Dauter. f Ende 1889: X 

Unter Verſchwiegenheit 78 8 A 
ohne Aufichen werben auch brief. 3 

lich in Jen Zagen friſch entitand. ] 86 Millionen Mk 

Unterleibs-, Frauen. und Haul Ende 1891: 9 
i 94 Millionen ME, 


krankheiten, ſowie Schwäche. = 

zuſtände jeder Art gründlich und] lie 

. au ee demſſe Geſellſchaftsgebäude in Ceipzig. Jahresprämie, 

vom Staate approb. Gpeciatarzifig Bei den 37 deutschen Lebensverſicherungs⸗ Heſellſchaften waren Ende vor. Jahres zu- 

— l m nur sammen mehr als 4000 Millionen Mart N ee Riefenziffer zeigt, welche Aus- 
en ch 9. 18 A ung die 1 e bereite genommen hat Die Pebensperficherung 

4 f ; 8 ; ein Gegen für Jedermann; Ni in Kaufmann, hein Gewerbetreibender 
— und ver ab Fälle Landwirth, kein Beamter ſollie so. verfäumen⸗ ſeinen Verſicherungsantrag iu Helle = . 


E. Bactzold, Drogenhandlung, 
A w. (5914 


& 
, Caron 5 Patent” \ 


J. H. Merkel, Leipig. 
Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermohrter Auf- 


lago erschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das 


zelüit Akten. «. 
nl Shale, 


Loſe verkaufter Saft iſt nicht 
von mir und übernehme ich für 
Metall-Hosenknöpfe, welche 
niemals abreissen, 


deſſen Reinheit und Güte keine 
Garantie, 
an der Hose trägt, 
ist damit gegen 


: g ie Febengverſicherungs-Geſellſchaft gu Leipzig ift bei günſtigſten Derliherungsbe- # . 8 2 
4 dingungen — tbarkeit fünfjähriger Policen) eine der größten und billigſten Lebens. 2 Reise - Unfall 8 At dessen radieale Heilung zur 
es verſicherungsanſtalten Deutſchlands. Alle Ueberſchüſſe fallen bei ihr den Verſicherten zu. Tr e, 1 h t = Freie ä == Get 
ähere Auskunft ertheilen die Geſellſchaft, ſowie deren Dertreter, ; u * versichert. 8 für 1 Mark in Brienz en 
* Zu a Vergrösserio Ansicht der Rückseite. — 2 Eduard Bendt, Braunschweig. 
0 } „ Zur Beachtung! 8 


an 


| ee sche: apenrupe ee — 
e a ı Linden-Hötel, 


ichſt anerkannt i d D 
nicht angeborene“ © 5 > 
Ehmwerhörigheit 8 fauf 5 9 Berlin NW., 
wie jede Ohrenerk: 2 
rt beſeitigt, iſt mi auchs- 8 
e Ein- 


0 franco 
NEN Jede 


> Der öffentliche beeidigteHamburgische Notar Hermannstockfleth, 
Doktor der Rechte, bescheinigt hierdurch, dass die Firma J. M. 
Caron & Co., B.-Rittershausen, der Wittwe Sch waar hier- 
selbst den Betrag von Eintausend Mark Baar 
in meiner Gegenwart zur Auszahlung gebracht hat, nachdem 
deren Ehemann am 13. August a. c. durch Eisenbahnunfall 
ums Leben gekommen ist. Derselbe trug zur Zeit des Unfalls 
chte „Caron's Patent“ Hosenknöpfe. 


Hamburg, den 5. September 1891. 


Wein- 
Etiquetten. 


Berlin W. 8. F. F. Feller. 
Muster franco gegen franco. 
— Briefmarken up 
vom Jah. 1850—1870 auf Brief, 


euervericherungs-erhaud ‚eulicer Fabrilen engen baff n den Samın- 


Alle Knopf. Grossisten und grösseren Schneider führen 
Caron's Patent“; ausgezeichnet auf all. Weltausstellungen 


:yadınajsa3 ones ap aur uusm upe nn 


* 


7 


( 


1,50 zu Berlin verſichert unter coulanten Bedingungen Fabriken und 

Namen Stickerei . | . Anlagen (Handwerker) aller Art. — Zur Ertheilung a 

3 2 2 5 näherer Auskunft und Entgegennahme von Verſicherungs⸗Anträgen 3 „Weiß, 

Wird fauber und billig ausgeführt e mpfiehlt ſich die General-Agentur von Uhfadel & Cierau in Briefmarken-Hanblung, 

2 geil, Beiftgaffe 18. Bei ganzen ma 3 Danzig. * Bewerber um eine Agentur wollen ſich ebend e 
usſtattungen Preisermäßigung. 2 — — — melden. 


reiſen und bittet um rten. 
u. Berkau 195 Tah. x 


ubapeit, 
Koronaherezeg-uteza 7. 


ee er a 9 u * u * Fa = ww 


0 inn 77 k. N 
„42 2177 Gelben ung mit 975000 Mark. Leo Joseph, 
2 N I K 6 N er E. a Loos 3 f. % Aae 1,78 M. % 1 AM. Bankgeschäft, Berlin W.. 


Liſte und Porto 30 Z. % 16 M, 10% 9 M. Votsdamerſtraße 71. 


ä—gmMm1N— — nn 


ame ug Aus fafen 
uteri Pertche panpſshiſfahrt ug 
* * Adelaide, Melbourne, Sydney 
|Q{Antwerpen anlaufend) regelmäßig alle drei Wochen. 
Nene ſchnelle Dampfer. — Billigſte Paſſagepreiſe. 
Vorzüglichne Einrichtung u. Gelegenheit f. Zwiſchendecks-Jaſſagiere. 
4 Deuisch-Australische Dampfschiffs-Besellschaft, Hamburg. & 
a Ausaunft erth. Rudolph Kr » 


S 
wi 9 Sp ir * 


Dringende Bitte.“ e © 


In Folge gänzlihen Mangels 
an Arbeit ſteigern ſich die An- 
1 an die Suppenküche des 

rmen-Unterſtützungs-Bereins in] 
Neufahrwaſſer derart, daß um; 
freundliche Zuwendung von Ga. 
ben behufs möglichſter Befriedi-⸗- 
gung der dringendſten Anfor- 

erungen freundlichſt gebeten 
werden muß. 5 E. 

Zur Empfangnahme find bereit 
die Expedition der Danziger Zei 
tung und der Unterzeichnete. 5 

Fr. Block 


Ve RT N 


Hohenzollern, 


Kaufhaus für Kunst und Kunstgewerbe, 
Inhaber q. A. Henckels, 
Berlin W., Leipzigerstrasse Nx. 117/118. 


Ausstellung und Verkauf von Kunstwerken und kunstgewerblichen Erzeugnissen aller Art. 


G em äl d e g all eri e Kunsigewerbliche Ausstellung. 


Getriebene Silber-Arbeit, Emaillen, Elfenbein-Schnitzereien, : 
gaöffnet 9—8. 


5 


geschnittene Lederwaaren, Broncen, Fayencen, kleine 
Möbel u. s. W. u. Ss. w. 


Der erſte Hauptgewinn 
der Gilber-Lotierie zu Danzig 


iſt heute Sonntag Br. Gerbergaſſe 2, 1. Etage, von 
11—2 Uhr unentgelklich zu beſichtigen. (7307 
Be 2 — 5 


oe Biano-Fabrik 
«©, Wey Kopf, 


Jopengaſſe 10, 
empfiehlt ihr ſolides ſeit 40 Jahren bewährtes Fabrikat 
in Pianinos neueſter Conſtruction. Dieſelben erfreuten ſich 
während dieſer ganzen Zeit der ungetheilteſten und ehren⸗ 
volliien Anerkennung der beiten mulikaliihen Kreiſe, in 


2 


erein ; 


Haus- u d Grundbejiber-B 
& zu Danzig. 


Zum Beſten 


0 . Die bauliche Wiederherſtellung der Marienburg, dieſes groß- 

oe 6 5 Liſte der Wohnungs- Annoncen, artigen Pe ler Geschichte und mittelalterlicher Bau-] 

} 1 „weiche ausführlicher zur unentgeltlichen Einſicht im Ber- © Aun t iſt Be vorgeſchritten, daß an die innere Ausſtattung ihrer ae 

t 5 se eins-Burcan Kundesaſſe 53 ausliegt. 1 "Als Theil beer 9 ſtatutenmäßig obliegenden Aufgabe 

Erbebition der Danziger Zeitung 4 JM 888 er 4 8 ae . Bea ien wir 5 n a 32 bear rc 8 

DEREN 2 5 - 730.00 43.0. g. Entr., All. B., H., Canggarten 12, welche für die Geſchichte 1 der n 5 

Neiſe - Erinnerungen 1000,00 3. Poſt. K. K. K. Speſſek. Bc. Pſt. Grab. 49. Oft und Weſipreußen von Bedeutung find. Wir gestatten uns 

sus %%% ! ,,, aler Cänser 1nd“ Clin a | 

361 Fr 4 * a ur — 14 

AN, Rast, 900,00 Laden nebit geräum. Wohnung, Jopeng. 61. förderten Merke ihre Theilnahme zuwenden, die herzliche Bitte 
der Türkei 

und Griechenland. 

Zwei Vorträge, gehalten im Berein] 


909,00 Laden mit Keller Langgaſſe 67. = ichten, 1333 a 
120.00 2&tub..A.,. Bob., Bart Land Gt.Albrecht20. in unterhünene Verbaben durch Gaben ber gedachten Art aiitisfi[ ii 


zu unterſtützen. A 
00,00 7 Zim., K., Badſt., Mäd., Bal. etc. Lange. 67. ügli dungen find den 
222900 Gr. Jim, K., . auch als Comtoir Fraueng. 36 u e beendet un tafialiehter 


1 Algerren Lan esbauinſpector Steinbrecht und Gymnaſtallehrer ? 
00,00 2 Zimmer, K. K., Küche, Mauſegaſſe 10 p. Hr. Strehlke zu 3 7 74 55 welcher letztere die Ordnung und 


2 Frauenwohl“ 680.00 A Iimm., K., K., ar. Boden Hundeg. 41 . Beauffichti ene 1 welchen jie ihrer Klangſchönheit wegen beliebt und bevor- 
an 1 , „ K., K., gr. 5 1 - gung der einzurichkenden Sammlungen übernommen hat, 
20 1 420,00 3 Jimm., K., K. Bod, ze. Süftsgaffe 5% ſtamliiche⸗Unkerzeſchneie gern bereit. ang n der meiften Seminare Dit- und Wel 

reis Dr 84,00 2 Zimm., Entr., Kab., Küche ꝛc. Kirſchgaſſe 2 Jede Gabe wird mit aufrichtigem Danke entgegengenommen ee N 388 


1 1 a 5 Vertreter nur erſter Firmen Deutſchlſands. 
470,00 3 Zimmer ꝛc. Grüner Weg la. . und der Name des Gebers an jedem zur Aufſtellung gelangenden ee ee l ‚and: 
440,00 3 Zimm., Küche, K., Bod. Judengaſſe 16, Gegenſtande vermerkt Ban l f 8 . 3 
410,00 3 Zimm., H., K, Bod., Altan, Abegggaſſe ga. Danzig, im Januar 1892 55 SEHEN 
| ringen 
j 
ing 


360,00 3 Zimm., Bod. Kell. Altan eee Aa. 
Der Vorſtand 


ü T 


aschinen, 


700,00 4 3imm., g., H., Mochſt., B. Fleiſcherg. 86. 
1200,00 6 Zimm⸗ Badeſt. Balcon Langgarten 37/38, & 
1 8 


See, 


e 
ee schlechte Schriften 


Kleine [wird in 2-3 Wochen Einf. * 8 290.90 2 a 1185 gib. ug Male. 105 N des 8 System E 1 t 0 ti 
Ausgebei schwungvoll u. schön. Id. Buch- 0, imm., „ V., N., Bob., Mauſeg. 55 1 1 2 2 — \ . mpire unter arantıe 

50 Pr. | (Deutsch, Lat., Ronde) [haltung 16,00 Stube, Kab., K., K., Stall, Hof Biſchhofsg. 3. Vereins für die Kerſtellung und Ausſchmückung der Ps . ; 
r 1400 —180.00 1—2 Stuben ꝛc. Pfeſſerſtabdt 8. Marienburg. ‚billige Wringemaschinen 


mit Federbügel 
von 20 M an, 


Waschmaschinen, 


: Dr. von Goßler-Danzig. 
Staatsminiſter und Ober-Präſident der Provinz Weſtpreußen. 
Vorſitzender. 


Br jeder Art Wunden, 


8 


2 Wohnungen von 3 u. 6 Zimm., Kam. Herrmanshof. 5 
61.80 Siu Aab. Rüde Reit Bod. Wieſengaffe g.. 


Ani: eie Durch durch der —_ 
ar en, Geſchwüren, Durchliegen, 9 _ 1 i „Bod., Küch. pp., B 91 53. z 2 
g Froſt ꝛc. iſt A. zum 58 g e J e ei div. bewährte Systeme, 
Roſenbalſam - 380 00 3 5956 1 4 a AS nach, Dampfwaschtöpfe, 
Noſe! Z Bolzenplätten, Kohlenplätten, 
die beſte Heillalbe. Echt zu haben i e A aa 105 5 
A Dofe 1,80 Mund 15 Inder al 2 15900 5 J. Baß dh 2 0 0 eee Wäschemangeln 
Ele hanien - Apotheke Breit- 2 * 1200,00 U 3. Balk. Nochk., 2 Ach. Bod., Fleiſcherg. 3 3" 2 7 
fe Nr. 15 (8437 - 1100,00 53, ball. Badeſt. A. f., Enir. Zleiſchers. O,. Waschbretter etc. 
gane Ak. . — 1500.00 — 1800,00 4-63. Mochſt. K., K. pp., A. Damm. empfiehlt zu billigsten Preisen 
- 900,00 4 Zimm., am, Küch.,Entr. pp. Canggarten 0. 7 
— . 900,00 43. Jam.,Entr., K., K. Bd. Ketterhagerg. 11/12p. P# \ 
2 1750,00 2 u. 3 3im.2c. auch . Comt. ännerſchmiedeg. . 8 4 | E 
2 — — 3 Zim., möbl. m. Heiz u. Bed. Heil. Geiſtg. 9. ” 7 
Pr - — ne re fen n Langgasse Nr. 5. (7216 
el S 232000 Zar Sine Ente, A., A., Bad. 2c, Ralhg. gb un. Dany. Bürgermeiter Samdfurhs-Marienburg. 8 = rei 3 
3. S 2354,00 Stube, Hab,, Küche Bod. Sperlingsgaſſe 23. Landrath Dr. von Zander- Marienburg. (174375 erben. 
125 000 5 ee Mala, Bilhelssaite 10. ER —'ʃ * 
13 - 17000 Stub, Kit, f. K., Bod., Melsergaffe 19% Kölner Dombau- Lotterie. ; 
jr : ER ae ah beke Set BHO ( 2 
1 214 8 4 22 3 5 1 ur bag eldgewinne 5 > c. 
922 8 — 324,00 2 gr. Zimm., Entr., A., K. Bod. pp., Kalkg. Sb. n. Bali 5 2 
72 832 500.00 5 e a 9 Bin e eee ee e Würfel- und Nußkohlen 
2 2 — 1 : „ Kab., Hell., Bod., Breitgaffe 98:''. x11 x 3 N 79 . e ö f 
N. ©" 5 00 2 Gl. Kab, oder 33imm. pu, Borſt.Grabenzon. S. Holländer, 2 ern raße . . 0 frei i ausbedarf, offerive n zu den billisfien Zagespreij 
gm — a Laden, mit auch ohne Wohnung, Mattenbuden 6. f 5 h rei ins Haus und ab Ko. (53 
A: N - 1400,00 53imm., Möchlitb, Entr., K.-A., Holzmarkt 11. - ER BDIETSRDEBATESERZERSEREE L N li 
! 8 ä Fr - 1 5 7 1 Se ende Er 2310 5% Ziehung schon am 18, Februar er. I W. Immermann Nachfl. 
* „ ** 7 aden m. geraum. 0 7 + . 8 1 2 ; a 2 2 
ER — x ; imm., K., Bod., K., K igen 21. 215000 M. baar für M. 9,60 zu gewinnen Beſtellungen werden im Eiſengeſchäft Fiſchmarkt 20/21 
8 E S 8 2 9.90 2 . — . Hammer, ell, Lang abr 16a. aut S iner IProibürg. 1Marfenburg Dentän-Toos, und auf dem Kohlenhofe Ritterthor 14/15 angenommen. 
332 2 Jedes Loos einzeln à M. 3,30 incl. Porto und Liste. 85 J)) ENT TRTTRÄR 3 ATI ERTZER. 23 
. E a Sur rr * 2 — a 
2 2 Antheile ½ M. 1.75, ½ M. 1, ½ M. 17, 1½ M. 10. - — _ 
ze EE = W Betheiligung an 100 Kölner Loosen. SE Dr. Graf’s Boroginceri 
2 22 = 10/59 M. 10, 10% M. 20, 10/5 M. 40, 100% NM. 80. mit feinſtem Roſenöl parfümirtes Boroglycerinlanolin 
5 8325 Berlin, 5 ir - 
3228 H. Fraenkel jr... reiearichstr. 88. in Binntube M 1.— 
XE. F e ½ Zinntub 
Sal 85 i = omball 0 e L ube u 0,50 
— 1 chien s ) N 2 I fi hat ſich als hervorragendes Cosmeticum für die Hautpflege ſchnell 
a | & Klassiker ibo net, cht lig 0 ner * 0 L e, BE Oinoefiheh — dien . — um Hände, . Geſicht ic. von 


e € 6 

Minöse Be eke, we * roſtbeulen, Auffpringen, Raub» und Nothwerden zu ſchühen 
e Bünd ; fund die Haut De weiß und geſchmeidi 10 machen. Es ſollte 

deshalb als Kausmittel Winter wie Sommer auf keinem 

Toilettentiſch, in keinem Reiſeneceſſalre fehlen. 

x Man achte gefälliaſt auf die Shuhmarhke und den Namens- 

ling der Jirma Dr. Graf & Comp., Berlin S 42, um vor werth- 

5 * en Na 1 geſchützt zu ſein. 

5 Durch alle Apotheken und größeren Drogengeſchäfte 

Hau beben 8 (7. 


ld 0 — 


Ziehung 18. Februar und folgende Tage. 
Haupt: 75,000 Nl. 30,000 .. 15,000 m. etc. 
Or. iginal-Loose a3 M., Porto u. Liste 30 Pf. versendet 


7 lin C., 
J. Bisenhard, Kite 


ae RER) 


EI 


zum M 8 und 
a 


en — 
N er Siehe ; Di f f P 
1 2 55 ie beſte Ginreibung bei Gicht, Rheumatismus 
F ed ern „ProsDect, un } 1 9 4 eee A e Küftweh, Riken- 
ä ei Jederm 5 wen nen merzen u. f. w. iſt Richters 
. de > nissen u. 9. ſinker⸗Pain⸗ 
ir & 2 Milde Waſſerbehandlung mit Maſſagen-, electriſchen- und hl kk⸗ ſln⸗ N 6 er 
gen bald eilen. Agutschen geiftufibäpern. Borzüglihe Heilerfolge bei Gihlaflofigheit, ? * 0 
i 1 Sr * Bibleiker- U enmarhs- und Rervenleiden, oroiebeirheumatifchen An: —. NEN EEE ͤ 
Hermannéuttmann. 4 ee Jeder is CCC 
2 ; se en 8 5 N N ö als ſchmeriſtillende Einreibun e Kausmitie 
ccc des Lüsbertei, Dazu it hergesiugmplaren a 8 RL e N zu 50 3 und I M die Flasche in Fakt allen Apolheken 
5 ex r in Nuss aum It: ein passen N e Pe | zu haben. Da es Nachahmungen giebt, jo verlange 
© J bauh Zeitung Bezug zu Bestellun , woher auf ar 8 Gegen et man beim Einkauf gefl. ausdrücklich: 
a agsanstalt Uranja men bitten, fi je yese x; 1 f N Anker Pain -Expeller“. 
n essere Buchnranla, Berlin SW, rt, lte Ver. ‘ı Lungenkrankheiten, k% 7 
pflehlt sich zur Ausführung von reichs aus, ing Deutschland ie jede .. "= isn en ae —— 


Reparaturen 15 


von Flügeln und Pinninos eigenen 


IE je (in den erſten Stadien), Lun encatarrh, gegen Be - - 
‚nen Slutarmkh, Stra late, = liſche Krankheit 2 3u haben in Danzig bei 8 Naths-Apothehe unb 
LI = ABB 


. vo dung erfolgt g verlangen . und in der Reronvaleſcenz erprobt als heilträftiges Mittel von es kanten-Kpotheke, Breitgaffe 2 
S A RE A Ne 30 IE mit deres, 184 verläßlicher Wirkung ift der vom Apotheker Herbabuy bereitete h% 8 22 ⁵ A VERSETZT 
Verl 7) von der (6807 3 | nuterphosphorigſaure 2 « > 55 
Berlin S anstalt Urania 3 K Ik EI g S 8 1 ch de Uhr nfab ikation. 
3 5 48, Enckeplatz No. a „Alsen- VT up. Sal Einzige Taſchen Uhren - Fabrik. Preußens. 
Mi E Nn E r z - 0. 1. 2 Zahlreiche und hervorragende Aerzte haben mit Herbabuy's & 5 Gebrüder Eppner 
Be ee nen Kt pikrent wären abren B| Fabrik für: 0 
E Feltmittel, weiches rasch den 5 hebt, enen ruhigen Schlaf bewwieht, Kai rl für: Taſchenuhren, >: 


Ball-Gdyuhe —— — b 
Aa ketion ck. 


Jen Schleim löſt, die nächtlichen Schweiße beſeitigt, bei angemeſſener Nahrung j 


NStutzuhren, Regulator- 


= 8 ER ——ů— 1 die Blutbildung — bei Kindern auch die Knochenbildung — fördert, ein 
in reiienden Muflern und 2 II fen 
1 un 


| 2 friſcheres Ausſehen verleiht, die Zunahme der Kräfte und des Körper: P 8 f 
er Preislage empfiehlt 5 


7529 gewichtes in hohem Maße unterflügt. — Preis a Flaſche Mk. 2,50. 


uhren Schiffschronometer 


er kgufe zu jedem eis 
8 


Lenz, Brodbänkengaſſe Nr. 33, gegenüber dem Junker Hof, 


Pr is: Apotheker E. Kornnäbt, Rainsapotheke und 12 8 8 
ferner bei Magnus Bradtze, Ketterhagergaſſe Nr. 7 und ee 8 Glephanten-Apothehe. (St hervorragend ſchönes Garten Grundſtück 


auch im Ganzen 


n grohartiger Auswahl 1% Herrn We K. Zichenheimer in Mainz kann betätigen, | 85 man verlange in den Apotheken fiets P - 
1 iR daß der von Ihnen fabriirte rheiniſche 8 Sa „Herbabuy's 1 82 5 > Thurm Uhren und 
5. Kaiser SIE ＋ ben⸗Bruſt⸗Honia“ a ff und gde auf bench de le Wächter-Control-Uhren. a 
een deere uf Honig e von dr dee, . Lager: Berlin, 34 Charlottenftrafie 34, 
r . Eh ſchon ſeit einer langen Reihe von Jahren in meiner Apotheke die Gebrauchsanweiſung, zahlreiche ärztliche P tt ür Reparaturen. 

I. Etage. 218 geführt wird und daß derſeſpe vom Publikum als ts x 2 Ageſte und Danftchreiben enthaltend, beir x . 2 s ; 3 8 
mm r läſſigſtes Mittel bei Kuſten, Heiſerkeit, Lungenaffestionen ze. gegeben, bab ö 2 77. e 
G ee ee dice e ee enebalrg 17. Sept. 189. Apothek. Sattes,Engel-Abolh |18 n .d. bee e wn, IR) Zu verkaufen in Oliva ei Danzig ein 

egensburg, 17. Gept. 2 Sattes, Engel-gpoth., N 5 2 2 
*) Stets zu haben in Danzig im Haupt-Depot bei Richard dir hoben 5 4 = aufe 2 9 


5 - ſchke, L — u fit großem Waldpark, maſſ. Wohnhaus (14 Zimmer, Bad ac.), 
Der aden iſt vom 1. ABEL e 2 Ueber die sihe Haar=Tinelur Gartenhaus, Stall. Dafjerde Base 10 Jahre mit ausgeseiäinelege 
vermieihen. 5 Ir ˙ ern man Sam —— ee: P. Kneifel J - [Erfolge zu Reitaurationsmeiten und e leit & Jahren Brivat 8 
W. Markus, Mark 3— 1 00 000 Herrn P. Kneifel in Dresden! Mit wahrer Freude fpreche ich N Veit dem Sefer a ae — 
Milchkannengaſſe 32. . Ihnen hiermit meinen Dang aus über die vorzügliche Wirkung Näheres Architect Günther-Oliva 57095 
Für 5 M > FR = 1 5 Fe ihrer, Saartinchur. Nachdem, ich mein Naar alt gänlich verloren 10000 Mark een > 
Önnen an Communen, Kreise, Gemeinden (für den Buu vonlund meine Hoffnung nur noch auf ihre Tinctur jehte, 
ur art Gasanstalten, Wasserwerken, Schlachthäusern) sowie auf länd-| wieder, wie hier jedermann ſieht, im Vollbeſin meines Kaares Ihnen 10000 ar in gefüllter ls keller it 


25 Steck. hochfeine Toiletten- liche und städtische Grundstücke, auch gute industriellelnodhmals beſtens banhend, bin ich — Name in dem Depot zu er- ſucht ein ſolider Geſchäftsmann] zu vermieihen. Aab. Sopen. 
95 in sortirten Gerüchen Etablissements von 4 % an unter coulanten Bedingungen|fahren — Domäne Eggerſen, Kreis Hameln, den 5. Januar 1892. gegen Sicherheit, afle 24 im Comioir, (1603 
iefert nur allein Kranz verlieben werden. Gel, Offerten unter A. S. 463 sind an die|Diefes vorzügliche Cosmeticum (amtlich geprüft) it in Danzig nur] Geft. Adreflen vom Gelbitdar- 

Kuhn,Parfumeur, Nürn- Central-Annoncen-Expedition von d. L. Daube & Co.inFrank-jeht bei Alb, Neumann, Cangenmarkt 3 nd: in Liehau’s Apo-[leiher unter 0 in der Ex- ck und Verlag ; 
berg. (6143 S furt a, M. einzureichen. (6856 1tetzeke, Holimarkt 1. In Flac. zu 1, 2 u. 3 pedition dieſer Zeitung erbeten. [von A. W. Kafemann in Danzig. 


